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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 9. Juli 1864. 


Voſener Zeitung. 


158. 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ers 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Juli. Se., Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge” 
ruht: Dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Fregatten⸗Kapitän Lindner vom Stabe 
des Ober⸗Kommandos der allürten Armee den Königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe mit Schwertern und dem Hauptmann von Gärtner der 3. 
Ingenieur⸗Inſpektion den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
den; fo wie den jeitherigen Beigeordneten Hentrich, gemäß, der von der 
Stadtverordnetenverſammlung zu Aſcherslehen getroffenen Wiederwahl, als 
Beigeordneten (zweiten Bürgermeifter) der Stadt Aſchersleben für eine fer⸗ 
nerweite ſechsjabrige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Königsberg, 8. Juli. Der Oberbürgermeiſter 
Sperling iſt heute morgen geſtorben. 

Dresden, 8. Juli Nachmitt. Nach dem „Dresdner 
Journal“ ſagte der Miniſter v. Beuſt der ſtädtiſchen Depu⸗ 
tation, die ihn empfing: Der Verlauf der Konferenz hätte 
für die Unabhängigkeit Schleswig⸗ Holſteins, für Deutſch⸗ 
lands Macht und Zukunft nicht günſtiger ſich geſtalten kön⸗ 
nen. Das Vertrauen, welches ihn aus Deutſchland nach 
London begleitete, machte es ihm möglich, allein entſchei⸗ 
dende Erklärungen ohne Ermächtigung, nur im Gefühle 
ihrer Nothwendigkeit, abzugeben. Die nationale Sache ſei 
nicht mehr vom Auslande bedroht; möchten Deutſchlands 
Regierungen und Völker ſtreben, daß ſie nicht nach innen 
gefährdet werde, jetzt, wo Europa ſie achten gelernt. 

London, 8. Juli, Nachmit. Der Dampfer „Scotia“ 
iſt mit 412,552 Dollars an Kontanten und Nachrichten 
aus New⸗Nork vom 29. v. Mts. in Cork eingetroffen. 

General Grant war durch eine Bewegung der Kon— 
föderirten genöthigt worden, ſein Vorrücken gegen Weldon 
aufzugeben und nach Petersburg zurückzukehren. Man 
glaubt, daß Grant von weiteren Verſuchen, Petersburg 
durch Sturm zu nehmen, abſtehen und eine regelmäßige 

elagerung beginnen wird. 5 


nd: rere ort 


er Weck kours auf ondon 
Gold-Agio 150, Baumwolle 145. E 
Aus Mexiko war die Nachricht eingetroffen, daß die 
franzöſiſchen Truppen Acapulco beſetzt und die Blokade 


dieſes Hafens aufgehoben haben. 


— — 


Deutſchland. 

Preußen. — Berlin, 8. Juli. Die Debatte im engli⸗ 
ſchen Unterhauſe über das gegen das Miniſterium beantragte Ta⸗ 
delsvotum erregt nicht das Jutereſſe, als man nach der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes glauben ſollte. Es liegt dies zum Theil daran, daß aus 
allen Rednern der Oppoſition doch die Ueberzeugung herausguckt, daß ſie 


im Grunde doch nichts Anderes hätten thun können, als das gegenwär⸗ 


tige Miniſterium; jeder der Tadler ſagt ſich, daß Englands militärifche 
Macht nicht genügen würde, gegen Deutſchland irgend welche Rechte gel⸗ 
tend zu machen, und daß es zu gefährlich für andere Intereſſen Englands 
geweſen wäre, eine oder die andere der europäiſchen Großmächte zum 
Bündniß gegen Deutſchland aufzufordern. Dadurch fällt natürlich die 
Möglichkeit eines aktiven Einſchreitens für England fort, es bleibt nur 
die moraliſche Einwirkung auf Dänemark, und die Opposition kann 
dem Miniſterium keinen andern Vorwurf machen, als daß ſich daſſelbe 
darauf beſchränkt hat. Es wird dieſe Debatte alſo durchaus keinen Erfolg 
haben, eine imposante Majorität wird ſich nicht gegen das Miniſterium 
herausſtellen und zeigt ſich eine ſchwache oder eine ſtarke Minorität, ſo 
wird das Parlament aufgelöſt werden. Intereſſant für uns iſt nur, daß 
der Führer der Opposition, d' Israeli, in einer Prinzipienfrage eine ganz 
andere Meinung hat, als ſich in den letzten Zeiten vielfach in unſerem 
Abgeordnetenhaus geltend gemacht hat: er weiſt es als vollkommen unge 
hörig nach, wie man dem Hauſe oder einem einzelnen Mitgliede, mit 
Ausnahme des verantwortlichen Miniſters, zumuthen wollte, die aus⸗ 
wärtige Politik des Landes vorzuzeichnen. Er ſteckt dadurch der Ein⸗ 
wirkung des Parlaments auf die äußere Politik ſehr enge Grenzen, ganz 
angemeſſen der Praxis und den Traditionen des engliſchen Parlaments, 
welches in der auswärtigen Politik ſich wohl hütet, in einem einzelnen 
Falle einen beſtimmten Weg der Politik vorzuzeichnen. 

Zu der Nachricht, daß der Bundestag den Großherzog von 
Oldenburg aufgefordert, ſeine Anſprüche zu begründen, erfahren wir, 
daß dieſer es zugesagt und für die allernächſte Zeit die Einreichung einer 
Denkſchrift verſprochen, in welcher er feine Anjprüche auseinanderſetzt. 
— Nun hat ſich auch Hannover an die hieſige Regierung gewandt, um 
Verhandlungen wegen ſeines Beitritts zu den bereits abgeſchloſſenen 
Zollverträgen einzuleiten, und ſcheint es, als ob ſie zu einem guten 
Ziele führen würden; auch die Verhandlungen mit Oldenburg ſind im 
beften Gange. — Der Konflikt im Schooße unſerer ſtädtiſchen 
Behörden ſcheint ſeine Entſtehung hauptſächlich dem Verhältniß zwi⸗ 
ſchen dem Magiſtrat und den verſchiedenen Deputationen zu verdanken. 
Stadtkämmerer Hagen hat als Vorſitzender der Finanzdeputation früher 
ſchon eine ſehr ſelbſtſtändige Stellung eingenommen, namentlich unter 
dem Oberbürgermeiſter Krausnick, eine Stellung, welche vielleicht jelbit- 
ſtändiger iſt, als ſich mit einer geregelten Verwaltung der Stadt verträgt, 
und die Bemühungen des Herrn Seydel, dieſe über ihre Kompetenz hin⸗ 
ausgewachsene Stellung wieder in ihre urſprünglichen Schranken zurück⸗ 
zuweiſen, ſcheinen den erſten Anlaß zu dieſem Konflikt gegeben zu haben. 


gen. Die gefammten deutſchen maritimen Streit 


Berlin, 8. Juli. Das Verdienſt, den Uebergang nach 
Alſen in allen Einzelheiten vorbereitet zu haben, wird von den hierüber 
jedenfalls ſehr gut unterrichteten „Militäriſchen Blätter“ dem General— 
Major v. Blumenthal zugeſchrieben. Den Hauptkampf hat nach dem⸗ 
ſelben Blatte das 64. Regiment beſtanden, das zuerſt übergeſetzt worden 
iſt und hinter einander vier Batterien erſtürmt, wie auch gegen einen 
Angriff von drei feindlichen Bataillonen ſich nicht nur behauptet, ſon⸗ 
dern dieſelben zuletzt unter Abnahme mehrerer Fahnen, zwei beſpannter 
Feldgeſchütze und circa 300 Gefangenen aus der Fohlenkoppel hinaus- 
geworfen hat. Die Unternehmung war um ſo ſchwieriger, als die ur⸗ 
ſprünglich noch gehegte Erwartung, eine Brücke ſchlagen zu können, durch 
den heftigen Wellenſchlag ganz vereitelt worden iſt und der Uebergang 
demzufolge nur durch Ueberſetzen mit Booten bewirkt werden konnte. 
Ein kräftiger Offenſivſtoß der Dänen hätte bei der Langſamkeit dieſes 
Verfahrens vielleicht große Erfolge erzielen können; es ſcheint deren Wir 
derſtand jedoch im Ganzen nur ein ſehr matter und unzuſammenhän⸗ 
gender geweſen zu fein. So hat ſich beinahe das ganze 10. däniſche Re⸗ 
giment mit ſeinen ſämmtlichen 8 Fahnen bei dem Erſcheinen von nur 
einer Kompagnie des preußiſchen 53. Regiments auf ſeiner Rückzugslinie 
an dieſe gefangen gegeben. Im Ganzen hat die als unüberwindlich ge⸗ 
rühmte Poſition von Düppel und Alſen nunmehr den Dänen einen 
Verluſt von 57 Fahnen (1 am 22. Februar, 43 am 18. April und 13 
auf Alſen, 178 Geſchütze (118 beim Sturme von Düppel, 60 auf Al⸗ 
ſen) und allein an Gefangenen zwiſchen 9 bis 10,000 Mann verurſacht. 
Die Kranken eingerechnet, iſt nahezu die halbe däniſche Armee 
dort verloren gegangen. — Ein Seeſieg der deutſchen über die 
däniſche Flotte wäre ohne Zweifel am beſten geeignet die Unter⸗ 
werfung Dänemarks mit einem Schlage herbeizuführen; allein 
leider ſtellen ſich für die Ueberlegenheit Deutſchlands zur See die 
Dinge doch weit ungünſtiger, als nach den anfänglichen Nachrichten er⸗ 


wartet werden durfte. Eine definitive Erwerbung von Schiffen iſt Sei⸗ 


tens der preußiſchen Regierung bisher nur für die Korvette „Jeddo“ 
oder jetzt „Auguſta“ abgeſchloſſen worden, dafür fällt jedoch von der 
preußiſchen Eskadre in der Nordſee der „Adler“ aus, welcher durch eine 


Keſſel⸗Reparatur wahrſcheinlich für längere Zeit dem Dienſte entzogen 


wird und deſſen Mannſchaft bereits auf die „Auguſta“ verſetzt worden 


iſt. Desgleichen ſteht auch das Eintreffen der „Gazelle“ aus Japan 


ſobald noch nicht zu erwarten. Oeſtreichiſcherſeits iſt die „Eliſabeth“ 
der von Pola in See gegangenen Panzerfregatte „Kaiſer Mar“ bis Gi⸗ 
kräfte in der Nordſee 
würden ſich demnach ſtatt, wie die erſten Angaben berechneten, auf 19, 
vorläufig nur auf 7 öſtreichiſche und 3 preußiſche, zuſammen alſo auf 
10 Fahrzeuge belaufen, wobei ſich zwei preußiſche und zwei öſtreichiſche 
Kanonenboote mit einbegriffen befinden, und welchen die Dänen ſicher 
eine erhebliche Mehrzahl von Schiffen eutgegenſetzen können. Auf grö- 
ßere Seeunternehmungen kann demzufolge deutſcher Seits für's Erſte 
ſchwerlich gerechnet werden. — Die engliſche „Army and Navy Ga⸗ 
zette“ berechnet in einer ihrer letzten Nummern die unmittelbar der eng⸗ 
liſchen Regierung zur Verfügung ſtehenden Streitkräfte und kommt 
dabei zu dem Reſultat, dieſelben auf nahe an 400,000 Mann zu veran- 
ſchlagen. Es befinden ſich dabei aber freilich 144,000 Mann vorläufig 
noch gar nicht einberufener Milizen und 156,000 Freiwillige miteinbe⸗ 
griffen, von welchen geſetzlich weder die Einen und Anderen außer Landes 
verwendet werden konnen. Die Ziffer für dieſen Zweck ſchrumpft viel⸗ 
mehr, wie das genannte Blatt fernerhin ſpeciell ausführt, auf 
etwa 80 —90,000 Mann Linientruppen zuſammen, welche folgender 
maßen ſpecialiſirt werden: 5 Dragoner, 8 Hufaren- und 3 Ulanen⸗ 
Regimenter A durchgängig 8 Troops oder 4 Eskadrons — 11,000 
Mann und Pferde, 10 Batterien reitender Artillerie, 26 Batterien Fuß. 
Artillerie, 25 Feſtungsartillerie-Kompagnien — 12,000 Mann; 22 
Kompagnien Pionniere — 2500 Mann; 32 Regimenter Linien ⸗In⸗ 
fanterie mit 41 Bataillonen (die meiſten eugliſchen Regimenter beſtehen 
bekanntlich nur zu 1 Bataillon à 10, andere zu 2 Bataillonen à 6 und 
8 Kompagnien), rund 28,000 Mann, dazu noch die Depots der zeit 
weilig auf den auswärtigen Stationen befindlichen Truppen mit 18,000 
Mann und 3 Leibgarde⸗Regimenter zu Roß, nebſt 7 Bataillonen Garde 
zu Fuß mit etwa 5000 Mann. Das genannte Blatt gefteht indeß ſelbſt 
ein, daß ſich hierbei zur Zeit nicht 50,000 Mann ſchon fertig ausgebil⸗ 
deter Soldaten befinden und daß die Aufſtellung auch nur von 30,000 
Mann zur unmittelbaren auswärtigen Verwendung ficher die größten 
Schwierigkeiten bieten wird. Darum ſchließlich der Rath, keinesfalls in einen 
Krieg mit Deutſchland eintreten zu wollen. Soviel Lärm zuerſt bei 
einem ſolchen Machtverhältniß und ſchließlich ſolcher Ausgang! England 
wird zweifelsohne lange an dieſe Politik zu denken haben. 

„ Der „Staatsanzeiger“ meldet: Da beim Wiederbeginn der 
kriegeriſchen Operationen gegen Dänemark die däniſche Regierung die 
Blokade⸗Maßregeln gegen die Oſtſeehäfen wiederum hat in Wirkſamkeit 
treten laſſen, jo hat der Handelsminiſter, im Intereſſe des Handels und 
der Landwirthſchaft, nicht nur die auf den Staatseiſenbahnen für die Zeit 
der Blokade bereits früher eingeführte Tarifermäßigungen für Getreide 
und Hülſenfrüchte fortbeſtehen laſſen, ſondern auch angeordnet, daß die 
Staalsbahnen den Transporten von Rüb⸗ und Leinſaaten dieſelben Ta⸗ 
rifermäßigungen zugeſtehen. Ob die betheiligten Privatbahnen ſich zu 
gleichen Konceſſionen bereit finden laſſen werden, darüber ſchweben die 
Verhandlungen noch und iſt zu hoffen, daß fie den gewünſchten Erfolg 
haben werden. N 

— Die „Nd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, find die 
Arbeiten wegen der anderweiten Regelung der Grundſteuer jo weit 
vorgeſchritten, daß das Reklamalionsverfahren in allen Kreiſen theils 
eingeleitet, theils bereits durchgeführt iſt; auch die Schlußſitzungen der 
Bezirkslommiſſionen — zur Entſcheidung über Reklamationen und Be⸗ 
gutachtung des geſammten Veranlagungswerks — in einzelnen Regie- 


. . e 
den deutſchen & väfſet henfalls 


Kriegsſchauplatze ab. — 40 däniſche Kri 
e ? he Kriegsgefangene kamen ge- 
ſtern hier an und wurden heute nach Torgau beſkrdet; 0 gefangene = 


— Die beiden Handſchreiben, mit denen J. Maj. die Königi 
J beide reibe i Maj. die Königin 
die huldvolle Verleihung von 4 Evangelien für die 4 evangeliſchen 1 
* für 20 4 1 Geiſtlichen, die ſich bisher im Kriege 
rch treue Seelſorge und perſönliche Hingebun i N 
gleitet hat, lauten: ee 

Ich überſende Ihnen beifolgende Evangelien als Ehrengabe für die vi 
e Geiſtlichen, die ſich bisher im Kriege we der Geerd pen 
14 5 liche Hingebung ausgezeichnet haben. Ich fühle Mich als Yandesmutter 
berechtigt, dieſes Zeichen Meiner Dankbarkeit Ihrer Vermittelung anzuver⸗ 
trauen, weil Ich die Wichtigkeit des geiſtlichen Berufs im Frieden wie im 
Nee warm anerkennend, den betreffenden Geiſtlichen ein bleibendes An- 
denken zu gewähren wünſche. Koblenz, den 29. Juni 1864. (gez.) Auguſta. 

An den a der 5 Oberkonſiſtorial⸗ 
„ „ Rath Dr, Thielen zu Berlin. 

Ich überſende Ihnen beifolgende Stolas als E ie vier ka 
tholiſchen Militärgeiſtlichen, die ſich bisher im e de Hr 8 


und perſönliche Hingebung ausgezeichnet haben. Die chriſtliche Dünlorge 


— 


Lene 


berechtigt Mich als Landesmutter, dieſen öffentlichen Beweis Meiner Dank = 
W̃ 48 5 — 


2 Ihrer Vermittelung anzuvertrauen. Ich hahe auf die Wichtigkeit des 
DIIEITE chen Der es in den gewählt n Farb nder 8 e n uer f. * 


An den fatboliichen Feldproſt der Armer, päpftlichen Hauß- Aug. 


pPrälaten Pelldram zu Berlin. e 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten-Ber- 
ſammlung, wo eine Antwort des Magiſtrats auf den von der Ver⸗ 
ſammlung am vorigen Sonnabend gefaßten Beſchluß in Betreff der 
Sante des Kämmerers Hagen nicht eingegangen war, ſtellte der 

adtverord. v. Unruh mit einer Anzahl von Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung folgenden dringenden Antrag: „Die Stadtverordnetenverſammlun 
wolle folgendes beſchließen: Die Verſammlung erfucht den Magiſtrat 
wiederholt und dringend um Auskunft, auf Grund welcher Thatfachen 
und geſetzlichen Beſtimmungen die vorläufige Enthebung des Kümmerers 
von ſeinen Amtsfunktionen verfügt iſt. Zugleich verlangt die Verſamm⸗ 
lung darüber Anzeige, wer mit der Vertretung des Kämmerers vorläufig 
beauftragt iſt. In Betracht, daß der Stadtrath Hagen ausdrücklich zum 
Kämmerer gewählt worden iſt und ihm auf Grund ſpecieller Inſtruktio⸗ 
nen ganz beſtimmte, die ſtädtiſche Finanzverwaltung betreffende Amts⸗ 
geſchäſte obliegen, welche nicht ohne Weiteres auf ein anderes Mitglied 
obergehen dürſen, hält die Verſammlung den Magiſtrat zu der obigen 
e wu ſich N Prüfung der getroffenen Anordnung für 

ö erer fi i 

en Fa iskuſſion wurde der Antrag mit großer 

— Die „B. Börſen⸗Ztg.“ weiſt in einem Artikel über die Ha⸗ 
gon ſche Angelegenheit darauf hin: daß nach mehrſeitigen, glaubwürdigen 
Mittheilungen die Differenz zwiſchen dem Magiſtrate und den Stadtver⸗ 
ordneten, ſpeciell in dem Finanzfache, ſchon ſeit längerer Zeit geſchwebt 
hat, jedoch vertüncht worden iſt, bis dieſer Fall zum Austrage kam. Die 
„B. B.⸗Z.“ ſchreibt wörtlich: „Die Urſache iſt älter, als die Veranlaſ⸗ 
ſung und Gelegenheit des offenen Streites. Der frühere Oberbürger- 
meiſter Krausnick hatte die Geldangelegenheit den Händen des Stadt⸗ 
kämmerers ganz überlaſſen, jo daß dieſer im Zuſammenwirken mit der 
Geldbewilligungs⸗Deputation der Stadtverordneten ſich ganz ſelbſtändi 
fand, zugleich aber in den einſchlagenden Angelegenheiten naturgemäß — 
Stadtverordnetenkörper eine größere Präponderanz über den Magiſtrat 
zuwuchs, als ſie unter anderen Umſtänden ſich wohl gegeben hätte ® Der 
jetzige Oberbürgermeiſter, welcher Jahre lang im Finanzminiſterinm 
tätig gewesen iſt, zeigte ſich bald nach der Uebernahme feines Amtes be⸗ 
i als ſolchen bei der Behandlung der Geldangelegen⸗ 
geit wieder mehr in den Vordergrund zu rücken, und dieſe Aktion nebſt 
5 ber Gegenwirkung ſoll eben hauptsächlich die Spaltung 
5 u deren äußeres Hervortreten ſeit einigen Tagen unfere 
lichen 0 5 haft beſchäftigt. Daß es an unverſtändigen und oberfläch⸗ 

1 : f eußerungen nicht fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. Hört man doch 
plötzlich Herrn Seidel als Autotraten verſchreien, welcher feinen despoti⸗ 
ſchen Gelüſten die Zügel schießen laſſe gegen die Männer des Volks. Ja 
man iſt nicht vor der gemeinen Inſinuation zurückgeſchreckt, daß der 
ayortbiiegeemefter = dem Gene einer krankhaften Affektion zu 

eke gegangen ſei. Wir können verſichern, daß fi . F 
beide gen ſ hern, daß ſich derſelbe recht wohl 

— Wie die „Spen. Ztg.“ hört, werden nachfolgende Ad mini⸗ 
ſtrationsbranchen des Gardekorps für die in Jütland unter 
ein beſonderes Generalkommando vereinigten Truppen mobil gemacht und 
zwar: 1) die Feldintendantur des Korps; 2) die Korps ⸗Kriegskaſſe 
(erl. des Kriegs⸗Zahlmeiſters und des Kaſſirers, welche ſich bereits in 
Jütland als mobil befinden); 3) das Feld⸗Hauptproviantamt; 4) das 


r 


ſowpie die Da nen Te 
ve‘ 5 See bis ungefähr auf die Höhe von Kammin und kehrten gegen 6! 
Uhr zurück, ohne etwas von feindlichen Schiffen geſehen zu haben. (Oſtſ. Z.) 


der Oeſtreicher auf Fühnen, der Einnahme von Alſen auf dem Fuße 


Feldbäckereiamt; 5) die Verpflegungstrains, formirt in ein Trainbataillon, 
beſtehend aus: a) dem Stabe des Trainbataillons, b) fünf Proviant« 
kolonnen und c) der Feldbäckereikolonne; 6) das Feldpoſtamt; 7) die 
Feldſtelle des Korps⸗Generalarztes und 8) des Korpsauditeurs. Von 
dem Garde⸗Trainbataillon wird eine Erſatzabtheilung formirt, welche 
ihm zurückbleibt. 

— Die „Spen. Ztg.“ meldet: „Uns wird von beachtenswerther 
Seite mitgetheilt, daß alle Nachrichten über Einberufung des Land⸗ 
tags in dieſem Monat oder im Auguſt jeglicher Begründung entbehren. 
Die finanzielle Lage des Landes erheiſcht durchaus nicht eine ſolche Maß⸗ 
regel und die da und dort verbreitete Angabe, die Kriegsloſten beliefen ſich 
auf 35 Millionen Thaler, giebt eine ſehr übertriebene Zahl an.“ Aehn⸗ 
liches wird in zahlreichen offtziöſen Korreſpondenzen mitgetheilt. 

— Man ſchreibt der „Oder⸗Zeitung“ von hier unterm 6. d. Mts.: 
In hieſigen militäriſchen Kreiſen glaubt man entſchieden, daß ein Stoß 


folgen würde. Es ift dies die letzte Aufgabe, welche in dieſem Feldzug 
den deutſchen Armeen zu Lande zufallen kann. Es befremdet, daß ſich 
die Oeſtreicher dazu ſo lange Zeit laſſen, um ſo mehr, als man hinläng⸗ 
liche Gründe zu der Annahme hat, daß die Oeſtreicher den Preußen die 
Erfolge bei Düppel und Alſen einigermaßen mißgönnen. Die Er⸗ 
ſatzmannſchaften, welche den öſtreichiſchen Truppen auf dem Krlegsſchau⸗ 
platze zugehen, ſprechen im Weiteren dafür, daß dieſelben ihrerſeits nicht 
die Hände in den Schooß zu legen gedenken. Erſt heute Nachmittag ſind 
159 Mann Oeſtreicher hier eingetroffen, welche morgen früh nach Ham⸗ 
burg reſp. Schleswig weiter befördert werden. Sie führen 12 däniſche 
Soldaten mit ſich, welche, da fie Schleswiger find, in die Heimath ent⸗ 
laſſen werden. — Man erzählt ſich viel von rührenden Scenen bei dem 
am Sonnabend erfolgten Eintreffen der 1500 in Alſen gefangenen Dä⸗ 
nen. Eine dänische Dame, welche ſich hier in der Gräfe'ſchen Augen- 


heilanſtalt befindet, war auf den Bahnhaf gegangen, um ihre Landsleute 
ankommen zu ſehen. Unerwartet fand ſie unter den Gefangenen — ih⸗ 
ren eigenen Bruder. Viel Theilnahme fand auch ein gefangener Horniſt 
von — 15 Jahren. 

— Die Wiener „Preſſe“ brachte kürzlich eine Notiz, daß der Kö⸗ 
nig von Dänemark nunmehr die Vermittelung des Kaiſers 
der Franzoſen angerufen habe. Nach der „Z. C.“ iſt in hieſigen 
wohlunterrichteten Kreiſen nicht das Geringſte von einem ſolchen Schritte 
des Königs von Dänemark bekannt. 

— In Württemberg gewinnt die Agitation für den preu⸗ 
ßiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag ein immer größeres Feld 
und immer mehr Anhänger. In Ulm, in Reutlingen, in Göppingen 
fanden theils zahlreich beſuchte Verſamlungen dortiger Induſtriellen zur 
Beſprechung derſelben ſtatt, wobei an letzterem Ort ſchließlich die Stutt⸗ 
garter Eingabe für Annahme jenes Vertrages von 40 der dortigen und 
Jebenhäuſer bedeutendſten Firmen unterzeichnet wurde, theils wurden, 
wie in Reutlingen, zuſtimimende Erklärungen abgegeben. Gleiches wird 
von Biberach berichtet. 

Danzig, 7. Juli. Heute war kein däniſches Kriegsſchiff in Sicht. 

Pillau, 6. Juli. Das Blokadeſchiff war bis Vormittags 11 
Uhr in Sicht und verſchwand dann nordwärts. 

Swinemünde, 6. Juli. Sr. Maj. Dampfaviſo „Grille“ 
die Dampflorvette „Vineta“ gingen heute geg ; ärts 


Swinemünde, 7. Juli. Das hieſige Geſchwader („Arcona“, 
„Vineta“, „Nymphe“ und „Grille“) ging heute Nachmittag 3 Uhr in 
See und ſteuerte nordwärts. 


O eſtreich. 

Venedig, 4. Juli. In Padua ſind neue Studentenexceſſe 
vorgekommen, welche diesmal nicht ohne Folgen für die Excedenten ab⸗ 
liefen. In den erſten Tagen der vorigen Woche war nämlich die Aula 
täglich der Schauplatz mehr oder minder tumultuariſcher Scenen, welche 
ſelbſt durch die väterliche Intervention des Rektor magnificus und eine 
warnende Aufforderung der Delegation nicht hintangehalten werden konn⸗ 
ten. Bald waren es angebliche Beleidigungen in corpore, welche die 
Studenten bei den Demonſtrationen am 25. v. M. erfahren haben woll⸗ 
ten, und für welche fie Genugthuung verlangten, bald andere ungegrün⸗ 
dete Forderungen, welche Anlaß zu dieſen Exceſſen boten. In der Hoff⸗ 
nung, die erhitzten Gemüther ſich abkühlen zu ſehen, wurden die Vorle⸗ 
ſungen auf einige Tage, d. i. bis heute, unterbrochen und gegen 40 der 
notoriſcheſten Ruheſtoͤrer aus den Matrileln der Univerſität geſtrichen 
und ex officio ausgewieſen. Am 1. d. M. ſammelte ſich aber ein ſehr 
zahlreicher Studentenhaufen vor dem Univerſitätsgebäude und fing in der 
bekannten Manier an zu toben und zu tumultuiren. Die Aufforderung 
einer vorübergehenden 4 Mann ſtarken Polizeipatrouille, ruhig ausein⸗ 
anderzugehen, wurde mit Pfeifen und Lärmen erwidert und die Patrouille 
von dem ſtarken Studentenhaufen umringt und gedrängt, ſo daß ſie, um 


Ein Stück Brigantenleben aus dem Königreich Italien. 


Vor etwa einem halben Jahre machte durch alle Zeitungen die Nach⸗ 
richt die Runde, daß vier ſogenannte Vertheidiger der Legitimität aus 
Neapel auf dem franzöſiſchen Schiffe „Aunis“ im Hafen von Neapel 
arretirt und nach langem Hin- und Herſchreiben zwiſchen den Kabinetten 
von Turin und Paris endlich ihrem zuſtändigen Richter überwieſen wor⸗ 
den wären. Dieſe Maaßregel der franzöſiſchen Regierung wurde von der 
europäiſchen Preſſe faſt durchweg ungünſtig beurtheilt, weil man von der 
Vorausſetzung ausging, es habe ſich bei dieſen Leuten um politiſche Ver⸗ 
gehen gehandelt; die Verhandlungen vor den Aſſiſen von Santa-Maria, 
die vor einiger Zeit ſtattgefunden, haben jedoch an den Tag gebracht, daß 
man es keineswegs mit politiſchen Verbrechern, ſondern mit Scheuſalen 
zu thun hatte, wie ſie die Annalen der Kriminaljuſtiz bisher kaum kennen. 

Die vier angeklagten Briganten heißen Cyprian und Jonas della 
Galla, d'Avanzo und Papa. Die Anklage dreht ſich hauptſächlich um 
die Ermordung zweier Perſonen, eines 65jährigen Prieſters, Don Gia⸗ 
como Viscuſi, und eines Bauern Namens Francesco Eeſare, und es 
kam darauf an, feſtzuſtellen, wie dieſelben ihren Tod gefunden hatten 
und inwieweit die Angeklagten einzeln an der Ermordung betheiligt waren. 
Die Ausſagen einer größeren Anzahl von Landleuten, Männern und 
Frauen, die man zunächſt vernommen, haben die Sache nicht aufzuhellen 
vermocht, ihre Ausſagen machten jedoch ganz den Eindruck, als wüßten 
ſie wohl um die Sache, als fürchteten ſie ſich aber noch jetzt vor den fin⸗ 
ſtern, Unheil verkündenden Blicken der Angeſchuldigten. Da treten zum 
Schluß noch vier Zeugen auf, durch deren Auslaſſungen endlich der 
Schleier gelüftet wird, der über dem grauſigen Dunkel hängt; es ſind 
ein Dorfgeiſtlicher, Don Aleſſandro Ruetolo, ein alter Feldarbeiter, ein 
Knabe von 16 Jahren, Namens Aniello, und ein Berſagliero. Don 
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ſich die Studenten vom Leibe zu halten, genöthigt waren, vom Bayon⸗ 
nette Gebrauch zu machen, wobei jedoch, vielleicht mit Ausnahme einiger 
leichten Ritze, die ein oder der andere Student im Handgemenge davon⸗ 
getragen haben mag, bloß einer der Excedenten einen Bayonnetſtich er⸗ 
hielt. Der Getroffene erhob ein heftiges Geſchrei, worauf ſeine Kame⸗ 
raden ſich zerſtreuten. Eine große Anzahl Studenten, von ihren Eltern 
aus Beſorgniß vor weiteren Auftritten nach Haufe berufen, haben 
Pad na freiwillig verlaſſen, und die Zahl der auf der dortigen Univerſität 
Studirenden iſt daher bedeutend vermindert. — Die „G. ufficiale di 
Venezia“ ſagt, es ſeien Maaßregeln getroffen, damit die Vorleſungen an 
der Univerſität Padua heute wieder beginnen können. 


Sachſen. Dresden, 8. Juli Mittags. [Telegr.] Der 
Staatsminiſter v. Beuſt iſt eben hier eingetroffen und am Bahnhofe von 
einer Deputation der Stadtverordneten und einem zahlreichen Publikum 
begrüßt worden. Er begab ſich ſofort zu dem Könige nach Pillnitz. Mor⸗ 
gen ſoll ihm eine Serenade mit Fackelzug gebracht werden. 


A. C. Frankfurt a. M., 7. Juli. Die geſchäftslei⸗ 
tende Kommiſſion der Verſammlung von Mitgliedern deutſcher 
Landesvertretungen hat folgende Erklärung erlaſſen: 

In der Londoner Konferenz, am 28. Mai, haben die Vertreter Deft- 
reichs, Preußens und des deutſchen Bundestags die vollſtändige Trennung 
der Herzogthümer von Dänemark und ihre Vereinigung unter der Souve⸗ 
raͤnität des Erbprinzen von Auguſtenburg gefordert. Sie haben erklärt, daß 
dieſer Murk das beſte Recht auf die Thronfolge geltend machen könne, daß 
ſeine Anerkennung von Seiten des Bundes geſichert ſei und daß er die Be⸗ 
völkerung des Landes in ihrer ungebeuern Mehrheit für ſich habe. Von den 
Bevollmächtigten der beiden Großmächte iſt dieſe Erklärung im Auftrage 
ihrer Regierungen gegeben, von der Bundesverſammlung iſt ſie am 2. Juni 
ausdrücklich und faſt einſtimmig gutgeheißen worden. Sie legt der Bundes⸗ 
verſammlung wie den beiden Großmächten die bindende Verpflichtung 
auf, den Anerkennungsakt zu vollzieben und den Herzog Friedrich in die 
Regierung einzuſetzen. — Durch die aus einer ruſſiſchen Ceſſion ab⸗ 
geleiteten Anſprüche des Großherzogs von Oldenburg wird an der über⸗ 
nommenen Verpflichtung nichts geändert. Dieſe von Nußland zuerſt im 
Londoner Protokoll auf den jetzt regierenden König von Dänemark und nun 
auf den Großherzog von Oldenburg übertragenen Anſprüche ſind nicht neu 
und nicht jetzt erſt zum Vorſchein gekommen; fie haben nur ihren Träger 
gewechſelt. Sie ſind längſt vom däniſchen König geltend gemacht, in den 
Ausſchüſſen des Bundestags geprüft, von allen Autoritäten der Wiſſenſchaft 
in ibrer Nichtigkeit e Biden Es wäre nur ein Vorwand für verwerfliche 
Abſichten, wenn dieſe Oldenburgiſchen Anſprüche benutzt würden, um die 
Entſcheidung hinzuhalten. Die ganze Nation erklart ſich für den Prinzen 
von Auguſtenburg, weil das Volk in Schleswig⸗Holſtein ihm gehuldigt und 
weil ſie erkannt hat, daß an den Sieg ſeiner Sache der e Rechtes 
und der nationalen Jutereſſen geknüpft iſt. Mit derſelben Einmütigkeit 
erklärt ſich die Nation gegen den oldenburgiſchen Bewerber, weil das Volk 
der Herzogthümer ihn nicht will, weil er kein Recht zur Erbfolge hat, 
und weil die nördliche Grenzmark Deutſchlands nicht unter dem Macht: 
gebot des ruſſiſchen Einfluſſes ſtehen darf, Sit der Großberzog 
ein Fürſt von edler Geſinnung, jo wird er ſelbſt es perſchmähen, einem ver⸗ 
meintlichen Rechtsanſpruch das nationale Intereſſe zu opfern und einem 
Volke ſich aufzudrängen, das ihn zurückſtößt. Fehlt ihm dieſe Selbſtver⸗ 
läugnung, fo iſt es ein verdientes Schickſal, wenn die Ereigniſſe ſchonungs⸗ 
los über ihn hinweggehen. Wir find gewiß, daß die richtige Löſung nur ver⸗ 
zögert, nicht auf die Dauer gehindert werden kann. Denn Niemand, ſo 
mächtig er ſei, wird es wagen, wenn im entſcheidenden Augenblick das 
deutſche Volk und die Herzogthümer feſt zu ihrer guten Sache ſtehen, mit 
offener Gewalt die Unterwerfung unter eine verdammenswerthe Politik zu 
erzwingen. Was aber doch unabweisbar geſchehen muß, das ſoll auch ohne 


Verzug und Rückhalt ace ae no ro Es 40 die Pflicht der deutſchen 
Venere Aufgabe e en ee 1 0 , Bevor 
e auswärtigen Gegner ehe befummelt nee läne und 


Hemmniſſe erdacht haben, bevor neue und unberechenbare Opfer nötbig 
werden, um den einmal errungenen und verſcherzten Erfolg nochmals zu er⸗ 
ringen. Es iſt die dringendſte Pflicht, dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Volke, 
das ohne Oberhaupt, ohne Heer und Landesvertretung ſeit langen Monaten 
zu einer unwürdigen Thatloſigkeit verurteilt iſt, die Freiheit der Selbſtbe⸗ 
ſtimmung endlich zurückzugeben. Darum erwartet und verlangt die deutſche 
Nation, daß die deutſchen Regierungen, der Verpflichtung getreu, welche ſie 
feierlich übernommen haben, ohne Aufſchub am Bundestage die 
Anerkennung des Herzogs Friedrſch ausſprechen und ibm 
die Möglichkeit gewähren, die Regierung nach den Beſtim⸗ 
mungen des beſchworenen Grundgeſetzes in den Herzogthü— 
mern anzutreten er Er 
— Nach der neueſten Veröffentlichung betragen die Einnahmen des 
Ausſchuſſes der deutſchen Abgeordneten-Verſammlung für Schleswig⸗ 
Holſtein 547,070 Fl. 53 Kr. Die Ausgaben für Unterſtützungen u. ſ. w. 
betrugen bis jetzt 429,719 Fl. 26 Kr., wozu jetzt noch 10,000 Thlr. 
(47,500 Fl.) kommen, welche zur Unterſtützung der Kriegsbeſchädigten 
auf Alſen bewilligt ſind. 
Schleswig⸗Holſtein. 
— Ueber die Einnahme von Alſen bringt die Flensburger „Nod. 
Ztg.“ noch folgenden anſchaulichen Bericht aus Sonderburg vom 4. Juli: 
In den erſten Briefen über den Alſener Uebergang wurde geſagt, die 
Zahl der zuerſt und zuſammen Ulebergeſetzten ſei 3000 geweſen. Dies wird 


ſetzt korrigirt; die Dunkelheit hat zu viel ſchätzen laſſen. Es waren nur 1200 | das Maul. 


Mann in circa 25 Kähnen, welche die erſte Landung machten und die nächſten 
Werke, ſo wie das dabinter gelegene Wäldchen Fohlenloppel ſtürmten. Der 
Dispoſition nach ſollten ſich in dem letzteren beitimmte Truppentheile exit 
völlig formiren, ehe weitergegangen wurde. Deshalb hätten jene 1200 die 


ftanden hat. 
gehört, aber dann von der Amneſtie, die Ende September 1861 erlaſſen 
wurde, Gebrauch gemacht und war in Folge der Konſkription des Jahr 
res 1862 Soldat geworden. Aus ihren mit überraſchender Genauigkeit 


ſogenannten Maſſeria, wie man die kleinern Bauernhöfe im Neapolita⸗ 
niſchen nennt, den Briganten in die Hände gefallen. 8 0 
war bei dieſer Gelegenheit vollſtändig ausgeplündert worden. Hauptzeugin 
iſt ein junges Mädchen, die Nichte des alten Prieſters. Man hatte ihr 
Gewalt anthun wollen, fie aber wehrte ſich mit dem Muthe der Verzweif⸗ 
lung; auf ihrem rechten Arm iſt noch eine breite Narbe zu ſehen, die 
Folge eines Dolchſtiches, den ſie damals bekommen. Der alte Don Gi⸗ 
acomo, ſowie fein Neffe Don Pasquale, der gleichfalls Geiſtlicher iſt, 
werden von den Briganten mit fortgeſchleppt. Alles dies nach der über⸗ 
einſtimmenden Ausſage der ganzen Familie, die noch jetzt nach beinahe 
drei Jahren ihre Aufregung bei dem Aublick der Miſſethäter kaum be⸗ 
meiſtern kann. Am folgenden Morgen wird Don Pasquale wieder ent⸗ 
laſſen, um 12,000 Dukaten Löſegeld für den Onkel herbeizuſchaffen. Er 
bringt richtig 2600 Dukaten, aber das iſt den Räubern nicht genug, ſie 
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Fohlenkoppel nicht verlaſſen ſollen. Sie ſtürmten aber ſofort weiter, um 
dem Feinde jede Gelegenheit zum Sammeln und zu geordneter Aktion zu 
nehmen. Eben ſo war es bei dem Sturm am 18. Nbril. da ſollten die Ero⸗ 
berer der Schanzen 1 bis 6 auch 3 in dieſen Werken ſteben bleiben; 
fie aber ſtürmten weiter. Es iſt das der alte furor teutonieus, der übrie 
aus hier durch die beſte taktiſche Einſicht begründet war. Und das ift das 

chöne bei dieſem Feldzuge, daß jeder einzelne Preuße ſeine Handlung wohl 
überlegt und ihm daher auch volle Selbſiſtändigkeit in ſolch brennenden Mo⸗ 
menten gewährt wird. Jene urſprünglichen Dispoſitionen waren vollſtändig 
begründet und recht, da aber der Augenblick gebot, daß fie ausgedehnt wur⸗ 
den und keine Bei blieb, von dem Oberbefebl&haber die Aenderung einzuho⸗ 
len, fo hat derſelbe jedesmal die eigenen Dispoſitionen der Unterführer ge⸗ 
billigt, ja gelobt. Dazu geht der Impuls vom Prinzen Friedrich Karl ſelbſt 
aus. Er befiehlt nur auf Grund der reiflichſten, ſchärſſten Ueberlegung, läßt 
aber jede Anſicht ſeiner Offiziere gelten, ſobald ſie gehörig begründet iſt, wo⸗ 
mit er durchaus keine Schwäche, ſondern im Gegentheil Größe beweiſt. 

Im die laufenden Handlungen alsbald mitzutheilen, unterließ ich feir 
her noch die Beſchreibung der Befeſtigung des weltlichen Alſenſundes. 
Laſſen Sie mich dieſelbe nachholen. Der Fünfviertelmeilen lange Oſtſtrand 
des e gegen den der Feind ganz richtig den Angriff ver⸗ 
muthete, iſt eine zufammenhängende Feſtung von Erdwerken und beträgt die 
Summe der Erdarbeiten gewiß eben ſo viel, als die der Olim⸗Schanzen auf 
den Düppeler Höben. Wir konnen die Linien nach ihren Endpunkten „Son⸗ 
derburg⸗Abrenkiel⸗Ore“ nennen. Dieſelbe iſt in der Mitte durch eine Bucht 
weſtlich vom Dorfe Kjär in zwei Hälften getheilt und iſt der nördliche Meeres⸗ 
Arm durchſchnittlich 800 —900, der ſüdliche 500600 Schritte breit. Nun 
hatte der Feind zweimal Vorbereitungen zum llebergang geieben: am 2, April 
bei Ballegaard (am Alſener Meerbuſen) und am 18. April in Satrup - Bolz, 
der Mitte unſerer nördlichen Hälfte des Alſenſundes. Er mochte wohl ans 
nebmen, daß beide Male die Unternehmung wegen allzu großer Breite des 
Waſſers unausgeführt geblieben war, daher erwartete er nunmehr den Ans 
griff ſüdlich der Kjär⸗Bucht und legte von da bis Sonderburg den Schwer⸗ 
punkt ſeiner Vertheidigung, und zwar mit der Hauptmacht in und nördlich 
dieſer Feſtung. Die weitere Annahme war nämlich, daß man von den Son⸗ 
derburg völlig dominirenden Höhen von Düppel abermals einen Artillerie 
Krieg beginnen und dann am Fuße derſelben den Uebergang forciren würde. 
Der geſchickte Feldherr aber erkennt bald die Idee des Gegners und weicht 
dann wo möglich jenen Intenſionen aus, immer da angreifend, wo es nicht 
vermuthet wird, Zudem bot der Strand ſüdlich von Sandberg keine Deckung 
fur unſere Vorbereitungen, als Vorbringen der Boote u. ſ. w, welche das Ger 
bölz von Sandberg bis Schnabeck in ſchönſter Art gewährte. So wurde 
alſo dieſe Strecke zum Uebergang gewählt, welche Auordnung wohl auch 
mit dadurch veranlaßt ſein mochte, daß man jenſeits ſofort eine gute Poſi“ 
tion in der Fohlenkoppel hatte. Sonderburg, ſchon ſeit Beginn des Krieges 
Feſtung, war jetzt bedeutend verſtärkt worden. Auf ihrem circa 100 Fuß 
hohen Abhange nach dem Sunde liegt vor allem die ſogenannte große Batterie 
nördlich der Kirche mit 12 Geſchützſtänden und die Kirchenbatterie für 6 es 
ſchütze. Die auf einer vorſpringenden Landzunge gelegene Kaſerne beherrſcht 
als formidables Fort den ſudlichen Theil des Sundes auf eine Viertelmeile. 
Sie iſt ein überaus ſtarkes Backſtein⸗Quadrat von circa 50 Schritt Seiten ⸗ 
länge und 90 Fuß Höhe mit drei Etagen und 120 Fenſtern, deren faſt jedes 
durch Ausfüllen der tiefen Niſchen mit Balken und Erde zu einer mächtigen 
Schießſcharte gemacht worden war. In den Fenſtern nach dem Sunde ftan- 
den 6 große Geſchütze. 1200 Infanteriſten fanden zur Vertheigung Raum. 
150 Schritt ſüdlich der Kaſerne liegt die Mühlenbatterie für 4 Geſchütze 
ſchwerſten Kalibers. Langs des ganzen Strandes zieht ſich ein ſchanzenar⸗ 
tiger Laufgraben, hinter dem faſt überall Geſchütze Aufſtellung finden konn⸗ 
ten und welcher beſonders vor der Kaſerne ſich zu einer halbkreisförmigen 
Batterie erweitert. Endlich waren noch in vielen nach dem Sunde hin gele⸗ 
genen Straßenöffnungen Geſchütz⸗Emplacements angebracht. Auch der 
Kirchhof war von Laufgräben vielfach durchfurcht; da war nichts heilig. 
Nördlich der Feſtung erhebt ſich der Berg in mehreren Kuppen bis zu 120 
Fuß Höhe. Dort liegen 4 Kernwerke à 6 Geſchütze, mit der Feſtung durch 
tiefe Kommunikationen mit ſtarken Wällen verbunden, in welchen ſich je 2 Ge⸗ 
ſchütze begegnen können. Von da bis zur Kjär⸗Bucht, deren Ausgang durch 
eine Balkenreihe geſchloſſen ift, liegen 4 weitere Werke, alle dur 2 2 
Kommunikationsrelhen verbunden. der Höhe des a m 2005 


N uf der 
hohen Strandraines ziehen ſich wieder Yaufgräben bin, die durch ein wahres 


Labyrinth von dito Gräben mit den Schanzen verbunden find, Nördli 
Bucht läuft ein Graben bis zu Ahrenkiel hinauf, der mit ſeiner Feufwehe 
eine i Feſtungs⸗ Face it, Er hat durchſchnittlich 12 Fuß Breite 
6—8 Fuß Tiefe, zu beiden Seiten Infanterie-Banketts und können uberall 
Feldgeſchütze placirt werden. Aber nicht genug damit: häufig iſt vor ihm her 
noch ein Infanterie-Laufgraben gezogen und ſelbſt hinter ihm liegen ähnliche 
räben.“ An ſelbſtſtändigen Batterien zählen wir aber von der Bucht an 
noch 10 Stück, wovon ein Kapitalwerk bei Rönhof und eins dicht vor dem 
Holzförſter, dem Hauptübergangspunlt im Satrup ⸗Holz gegenüber, liegt. 
Vier Werke liegen dicht zufanımen auf der Landſpitze von Ahrenkiel. In dem 
Waffenſtillſtandsvertrage war der Paſſus enthalten, „daß kein Theil ſeine 
Stellung künſtlich verſtärken ſolle. Dieſe Werke beſtanden aber vor dem 
12. Mal nicht fo, der Dane hat das Schanzen nicht laſſen können und iſt 
auch dabei geſehen worden. Doch mag er immerhin ſchanzen und ſchanzen: 
er vertheidigt doch matter und matter. Den Bau jeiner Gelchnpftände an⸗ 
langend ift dreierlei zu bemerken 1) fie haben meiſt rieſige Profile (Stärken, 
beſonders in der Bruſtwehr), in Folge der Erfahrungen von Ditppel; 2) find 
die Scharten ungemein tief und eng, aus Furcht vor der Präeiſion der preu⸗ 
iſchen Granaten und 3) ſind sbendieſelben weniger nach dem jenſeitigen 
fer, ſondern mehr zur Längs⸗Beſtreichung des Sundes eingeſchnitten, da 
man ganz richtig ein Demontiren unſerer Batterien aufgegeben hatte. Nach 
den Werken nun zu urtheilen, mußte der Dane 150 Geſchütze an dem Alſen⸗ 
ſtrande haben und hatte er auch wirklich lernen er habe Maſſen von 
Armſtrong⸗Kanonen aus England erhalten. er aber borgt dem Banke⸗ 
routier etwas? Der Krämer John Bull am wenigſten, der leiht ihm blos 
In der großen Sonderburger Batterie ſtanden 7 24⸗Pfünder 
und 2 Mörſer, in der Müblendatterie 4 Rieſen des größten Kalibers, in dem 
Fort „Kaserne“ 6 Piecen und in den weiteren Batterien bis zur Kjär⸗Boucht 
wohl noch 25 Stück; von da aber bis Ahrenkiel nur 7 und am ganzen 
Strande wohl 20 Espignols (Revolverbüchſen). Endlich ſtanden in zwei 


ſich abzuwälzen. 

Mit der Ermordung von Francesco Ceſare hat es folgende Be⸗ 
wandtniß. Die Brüder della Galla hatten eine Vandetta gegen ihn und 
ſuchten ihn deshalb nach dem Monte Tabureo zu locken. Jonas ſchrieb 
ihm daher: „Komme heute zu uns, wir wollen uns luſtig machen, 
aber bringe Cigarren mit!“ und Ceſare (ſo groß iſt die Furcht vor den 
Räubern in der ganzen Gegend) macht ſich auch ſofort auf den Weg, ob⸗ 


ad 


igen Batterien bei Ballegaard noch etliche Kanonen. In runder Summe 
c der Däne nur fünfzig Geſchütze, ein Drittel von dem, was ſeine 
Werte anzeigten. Demnach waren zwei Drittel des Batterien⸗Pompes 
Schwindel. Freilich waren circa 30 Kanonen gezogen, die immer zu guter 
Zeit gerettete Elite, etwa zwölf Zwölfpfünder von Bronze und bübſch mit 
königlichen Bruſtbildern, Inſchriften und Delphinengriffen verziert, und ſo⸗ 
dann gegen 18 Gußſtabl Vierpfünder, die einen ganz guten Schuß haben. 
Die ganze Feſtung,Alſenſtrand“ von der der Däne geklügelt, man würde 
ſie wieder wenigſtens ſo lange beſchießen, als die Düppel⸗Feſtung, war bin⸗ 
nen etlichen Stunden verſpielt und die Citadelle Kekenis wurde nach 30 Ka⸗ 
nonenſchüſſen in ſeiger Flucht geräumt, ganz wie die Dannewerke und Fri⸗ 
dericia. Eins war der Kopenhagener Regierung durch die Rieſenbauten ge⸗ 
lungen. Das ganze däniſche Volk war durch das Lügennetz beſtrickt; es 
laubte vollftändig an die Unüberwindlichkeit der Feſtungen. Hatten die 
llürten eine Poſition, jo ſagte es: „ja jo weit find fie wohl, aber weiter 
kommen ſie nicht; jetzt ſollen ſie ſich den Kopß wobl einrennen.“ Das habe 
ich hundertmal gehört. Beim Anmarſche der Mien v. Schmidt gegen Ke⸗ 
kenis ſagte mir noch ein Krüger bei Hörup: „Alten baben ſie — aber nach 
Kekenis kommt in dieſem Leben kein Preuße.“ Das Volk war wahrhaft 
ieſtert. 5 a 
derbi ale lich noch eine Notiz zu dem Uebergange von Satrupholz. Die 
überſetzenden Batterien waren die zwei gezogenen 6pfündigen der Hauptleute 
undt und Minameier. Von ihnen wurde der kürzlich ernannte Lieutenant 
Glbsner mit 2 Geſchüzen an die Augustenburger Bucht detachirt, in welche 
Rolf Krake“ ſoeben 3½ Uhr) zurüggeflüchtet war. Der wackere Lieute⸗ 
nant erhielt zwar ein Geſchüt demontirt und etliche Leute verwundet, brachte 
aber dem Panzer etliche vorzügliche Schüſſe bei, und vertrieb ibn aus dem 
Winkel, von wo er ſonſt bedeutenden Schaden hätte anrichten können. Das 
Truppen⸗Ueberſetzen dauerte bis zum Mittag hinein und die Fährleute hat⸗ 
ten eine wabre Siefenarbeit Endlich ſab ihnen das rohe Fleiſch in der 
Handfläche heraus. Wollte ein Komite den Truppen einmal wieder ein 
Bene zuſchicken, jo ſollte es dieſe Braven beſonders bedenken. Natürlich ha⸗ 
ben ſie auch ihre Fußbekleidung gänzlich ruinirt (fie waren 12 Stunden lang 
über und über naß), da wären neue Stiefel eine rechte Wohlkhat. Es waren 
der Schiffer gegen 900. Alſo Leder iſt die beſte Charpie für die Befreier 
8. 3 i 
get Aus Kolding vom 4. Juli veröffentlicht die „K. Z.“ folgen⸗ 
des Schreiben eines Pontonniers, der bei dem Uebergange nach Alſen zu⸗ 


en war: 5 . 
3 Wir Bontonniere des 4. Bataillons, kaum in's Kriegsleben . 
batten das Glück im Centrum mit dem bereits erprobten 3. Bataillon den 
Uebergang nach Alſen durchzuführen, während die 7er und die Glogauer die 
linke Flanke, die pommerſchen Pontonniere die rechte Flanke deckten. An 
allen drei Punkten wurde der erſte Stoß mit Booten, geführt von Infante⸗ 
rieſchiffern und mit Infanterie ſchwer beladen, ausgeführt, denen wir mit 
Maſchinen zu zwei Pontons mit 12 Fuß Spannung auf dem Fuße folgten. 
Die erſten 5 am jenſeitigen Strande waren diejenigen der 
1. Kompaguie des 4. Bataillons, Hauptmann Schultz, Premierlientenant 
Fiedler und Lieutenant Wichert. Mit Jubel ſahen wir dieſe erſten Maſchi⸗ 
nen im beftigen Kleingewehrfeuer des Feindes, das noch nicht überwältigt 
war, und, von der jenſeitigen feindlichen Batterie beſchoſſen, binüberrudern, 
und ſchon waren ſie über die Mitte des Sundes hinaus, als „Rolf Krake 
Miene machte, den Weg zu verlegen. Aber ruhig ging der Ruderſchlag wei ⸗ 
ter und eben, als das Panzerſchiff dem Feuer unſerer Batterien wich, bauten 
auch die Sachſen unter Führung ihrer Offiziere die zwei Langbrücken mit 
Birago ſchen Böden, bis zur Bruſt im Waſſer ſtebend. Schnell langten nun 
in ununterbrochener Folge die Transportmaſchinen, gleichfalls zu je zwei 
Pontons, mit Geichis, Munition und Pferden an, auch Kavallerie 
folgte, welche ſämmtlich von den Pontonnieren des 3. und 4. Pionier⸗ 
Bataillons gerudert wurden. Da ſie ſehr ſchwer beladen waren, ſo ſtau⸗ 
ten fie an den Landbrucken den Untergrund des ſeichten Ufers auf, 
weshalb die aufommenben Maſchinen ſtets von uns Pontonnieren, dieſes 

leibhaftige Waſſerratten, q inweg f 
Landun ale gehoben wurden. In dieſer Weiſe war hier wie dort die Ar⸗ 
beit bis Nachmittags 2 Ubr im Gange. Und um 4 Uhr fuhren wir Bon- 


ani er Leitung der Hauptleute Schütze und Schultz bereits in Ma⸗ 
ſchinen den Sun e woſelbſt am andern Morgen 
mit Hülfe einer ftebengebliebenen Landbrücke 150 Fuß lang der circa 400 
Fuß breite Sund durch 29 Pontons überbrückt wurde. Hier bemerkten wir, 


i auptleuten, an der Tete den Premierlientenant Fiedler, 
r und außer ihm den Premierlieutenant Cleinow und die 
Lieutenants Glaſſer und Lehmann ꝛc. Der Brückenbau erforderte 17% Stunde 
Zeit, wenn man den Aufenthalt ahrechnet⸗ den das Aufbringen einer Dur 
ſchine von zwei Pontons verurſachte. Wenigſtens gingen bereits um '/41 
Ubr mehrere Bataillone über, und der Bau hatte um 7 Uhr begonnen. 


Jetzt find wir in Jütland. Weshalb? Das beantworte man ſich jelbft.... 


Kolding, 5. Juli. Um ſich beim Norpskommandanten Feld⸗ 
marſchallieutenant von Gablenz als öſtreichiſch geſinnt zu geriren und 
den preußiſchen Truppen ein Paroli zu biegen, entſandte die Stadtge⸗ 
gemeinde Kolding an den Träger des gedachten berühmten Namens eine 
Deputation hieſiger Bürger, welche dem tapfern General vorſtellig machte, 


wie ſchon das bloße Gerücht, „Kolding würde die gern geſehene öſtrei⸗ 
chiſche Beſatzung durch Verlegung des Hauptquartiers mit einer preußi⸗ 


ſchen müſſen“, die Herzen der Einwohner tief gebeugt habe, 
5 — der Galler dieſe gefürchtete Kalamität gnädigſt von 
ihren Häuptern abwenden. Die Antwort darauf war auch charat⸗ 
teriſtiſch genug. Sie lautete im bekannten Gablenz'ſchen Lapidarſtile 
wie folgt: „Hier in Kolding kantonniren weder Oeſtreicher noch Preu⸗ 
ßen, ſondern — Feinde!“ — Nachdem in Folge ergangener Requiſition 
diverſer Naturallieferungen von hieſiger Stadt kein Lebenszeichen der 
Willfährigkeit gegeben worden war, hat man nunmehr die Waarenor⸗ 
rüthe und Komptoirs der hieſigen Kaufleute Hanſen, Peterſen, Meyer 
und Levin mit Beſchlag belegt reſp. geſchloſſen. f i 
Flensburg, 7. Juli. Die „Flensburger Zeitung“ bringt ein 
von der Ober⸗Civilbehörde an die Bewohner Alſens erlaſſenes Publikan⸗ 
dum, in welchem es heißt: Durch die Beſitznahme Alſens iſt die Auto» 


Uer die Stimmung der della Galla gegen ihn kannte. Nach italie⸗ 
her Sitte umarmte ihn Jonas bei feiner Ankunft ( Zeugen ſind wiet 
derum Don Ructolo, der junge Aniello und der Berſagliero) und küͤß⸗ 
ihn auf den Mund. „Aber“, fügt er hinzu, „das iſt noch nicht alles, 
mein alter Freund, Du mußt ſterben.“ „Pfui“, erwidert Ceſare, „mit 
ſolchen Dingen muß man nicht ſcherzen.“ „Du willſt es nicht glauben? 
Du wirſt es gleich ſehen!“ Und damit ſtürzen ſie ſich auf ihn, knebeln 
ihn und verſetzen ihm unter Scherzen und Fluchen Dolchſtiche rechts und 
lints. Dann ſchneiden ſie ihm den Kopf ab, pflanzen ihn auf einen 


Pfahl und ſtecken ihm eine Pfeife in den Mund. Der Rumpf wird in 
Stücke gehauen, das dicke Fleiſch an den Schenkeln und die Nieren ge⸗ 


braten, und alle ohne Ausnahme eſſen davon. Derjenige, der nachher 
Berſagliero geworden iſt, giebt es zu davon gegeſſen zu haben, von dem 
Knaben Aniella iſt es wenigſtens wahrſcheinlich. Don Ruetolo, welcher 
Papa, der ſich mit einem Stück der grauenhaften Speiſe zu ihm ſetzt, 
davon abhalten will es zu eſſen, erhält von dieſem die Worte zur Ant⸗ 
wort: „Du biſt ſehr ekel, morgen wollen wir Mal das Deinige koſten!“ 
Don Ruetolo hat dies alles mit eigenen Augen mit angeſehen und 
Aniello's und des Berſagliero Ausſagen bejtätigen feine Worte. Auf die 


Frage des Aſſiſenpräſidenten, wie er es habe über ſich gewinnen lönnen, 


von der ſcheußlichen Speiſe zu genießen, erwidert letzterer: „Hätte ich es 


nicht gethan, ſie hätten mich ſicher ohne weiteres ſelber kalt gemacht!“ Betrachter mit Grauſen erfüllt; 


„So iſt es denn alſo buchſtäblich wahr“, ruft Präſident Lapena mit vor 
Schmerz bebender Stimme aus, „daß in der zweiten Hälfte des 19ten 
Jahrhunderts in unſerm ſchönen Italien noch eine Horde Menſchen⸗ 
freſſer exiſtirt, und dieſe Beſtien nennen ſich Vertheidiger von Thron und 


über alle Hinderniſſe hinweg an die ſichere 


3 


rität des Königs von Dänemark aufgehoben, die Oberleitung der geſamm⸗ 
ten Civilverwaltung iſt in die Hände der ſchleswigſchen Civil-Kommiſſäre 
übergegangen. Dieſes wird den Behörden, Beamten und Einwohnern 
zur Nachachtung eröffnet und zugleich angezeigt, daß Hardesvogt Arneſen 
zu Auguſtenburg ſeines Amtes enthoben, und daß der Obergerichts ⸗Ad⸗ 
vokat Kraus vorläufig als Oberbeamte mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte betraut iſt. Obergerichts-Advokat Kraus ſoll in Sonderburg 
wohnen und iſt ermächtigt, Beamte, die ſeinen Anordnungen nicht folgen 
oder überhaupt der neuen Ordnung der Dinge widerſtreben, vorläufig 
außer Amtswirkſamkeit zu ſetzen. 

— In Berlin eingegangene Berichte melden, daß am 6. Juli in 
Randers als Repreſſalien für die auf der Inſel Sylt von den Dänen 
entführten Schleswiger vom preußiſchen Militärgouvernement ein 
Geiſtlicher, ein Literat und Zeitungsredakteur und ein Rabbiner verhaftet 
und nach einer Feſtung abgeführt worden ſind. 

— Aus Hadersleben iſt der „Weſerzeitung“ unter dem 6. tele⸗ 
graphirt: „Fortwährend fahren däniſche Kriegsſchiffe mit däniſchen 
Truppen von Fünen nach den kleineren däniſchen Inſeln Fanoe, Barroe 
und Arroe, welche, wie man vom Strande ſieht, ſtark mit däniſchen 
Truppen beſetzt ſind. Es wird daſelbſt fortwährend an den Schanzen 
und ſonſtigen Befeſtigungswerken gearbeitet, beſonders ſtark wird die 
Stadt Aſſens auf Fünen befeſtigt. Die Inſel Fanoe iſt ziemlich ſtark 
von dänischen Truppen beſetzt und verſchanzt und liegen daſelbſt ſtets 
zwei däniſche Kriegsſchiffe.“ 

Hamburg, 7. Juli Abends. [Telegr.] Ein der „Börſen— 
halle“ mitgetheilter Privatbrief aus Tondern vom 6. d. meldet, daß 
daſelbſt eben die Nachricht eingetroffen ſei, die öſtreichiſchen Jäger hätten 
in der vorhergehenden Nacht die Inſel Föhr genommen. 

Hamburg, 8. Juli Vormittags. Telegr.] Das „Dagbladet“ 
vom 6. d. bringt an der Spitze des Blattes einen eingeſandten Artikel, 
der die bisherige Kriegführung als verkehrt bezeichnet und die Ueberlegen⸗ 
heit des Gegners an Waffen und umſichtiger Führung anerkennt, wäh⸗ 
rend von däniſcher Seite ganz ohne Syſtem verfahren worden ſei. Der 
Artikel fordert die Regierung auf, alle Truppen von Jütland und Fühnen 
zurückzuziehen, die Blokaden aufzuheben, die bisher dazu verwendeten 
Schiffe zurückzurufen und alle Kräfte zur Vertheidigung von Seeland 
und von Kopenhagen zu koncentriren; denn es ſei Gefahr vorhanden, daß 
die Verbündeten mit Hülfe ihrer Panzerſchiffe von Aarhuus nach See⸗ 
land übergingen und Kopenhagen ſei Dänemark. (S. unten.) 

Hamburg, 8. Juli Nachmitt. [Telegr.] Ueber Hadersleben 
vom 7. iſt aus Stenderup die Nachricht eingegangen, daß ein däni⸗ 
ſches Konvoi von 9 größeren Transportſchiffen und 3 Dampfern, wel⸗ 
ches ſich bei Fänoe geſammelt hatte und ſüdlich ſteuerte, in den Bereich 
der Stenderuper Batterie gerieth und mehrmals Feuer bekam, worauf 
es ſich nach der Küſte Fühnens zog. 

Ham burg, 8. Juli, Nachmittags. Nach einem Te⸗ 
legramm aus Kopenhagen vom 7. Nachmittags hat der Ge- 
neral Steinmann Fühnen und die nahe liegenden Inſeln in 


Belagenungszuſtand erklärt. 
Hamburg, 8. Juli. Abends. 
„Dagbladet“ vom 7. ſchließt ſich den Anſchauungen des 
Einſenders des geſtrigen Artikels faſt rückſichtslos an. Er 
geſteht ein, daß, nachdem England erklärt habe, keine Hülfe 
zu leiſten, Dänemark nun von Allen verlaſſen ſei, zweifelt 


Ein Leitartikel des 


die Zweckmäßigkeit der Vertheidigung Fühnens an und 
meint: in Berückſichtigung, daß die Deutſchen durch Mee- 
resarme ſich nicht mehr abhalten laſſen, das Vertrauen 
derſelben ſteigen, das der däniſchen Truppen abnehmen 
müſſe; da die Flotte der Allürten bald der däniſchen eher 
überlegen ſein werde, wäre es an der Zeit, daß die Regierung 
und der Reichsrath raſch zum Entſchluſſe kämen, ob es nicht 
rathſamer wäre, nachdem die Vermittlung mißglückt, daß 
Dänemark direkt bei ſeinen Gegnern um Waffenſtillſtand 
und Frieden anſuche oder den Krieg auf Leben und Tod fort⸗ 
führe. Allein kein längeres Schwanken oder Zögern, man 
faſſe einen Entſchluß. 

Travemünde, 8. Juli, Nachmittags. Dieſen 

Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr wurde hier eine ſtarke 
Kanonade feewärts gehört in der Richtung der Neuſtädter 
Bucht. 
Kopenhagen, 5. Juli. Zwiſchen den Eiderdänen und den Ge— 
ſammtſtaatsmännern wird ein heftiger Kampf fortgeführt. Namentlich 
iſt es der aus ſeiner früheren Thätigkeit als Redakteur der „Kjöbenhavns- 
poſt“ bekannte Herr Grüne, welcher in der von ihm gegründeten hieſigen 
Wochenſchriſt „Kronen“ den Vertretern des Eiderdänenthums unter der 
Ueberſchrift die Fortſetzung des Krieges gegen den Willen des Königs“ 
Altar!“ Don Nuetolo Hatte ſeine Nettung nur dem Umſtande zu ver⸗ 
danken, daß der Bote, den ſie zu ſeiner Familie geſchickt, ſich von dieſer 
hatte beſtechen laſſen. 


Während der Verhandlungen, welche die Seelen der Auweſenden 
mit Entſetzen erfüllten, ſaßen die Angeklagten ſtumm und theilnahmlos 
da. Nur um Jonas' Lippen ſchwebte etwas wie ein höhniſches Lächeln. 
Ich hatte ihn längere Zeit aufmerkſam betrachtet, fährt der Berichterſtat⸗ 
ter in der „Turiner Zeitung“ fort, da heftete er plötzlich ſeinen Blick anf 
mich und ich mußte die Augen wegwenden, jo tigerartig oder vielmehr ſo 
ſchlangenhaft ſtierte er mich an. Cyprian hatte einen ſchwarzen, vollen, 
aber lurzgeſchorenen Bart, vorſtehende Backenknochen und einen gemeinen 
Geſichtsausdruck. Seine Stimme iſt wie die einer Frau oder eines 
Kindes. Einmal wollte er von der Einſetzung einer proviſoriſchen Res 
gierung ſprechen, die fie beabſichtight. „Schweig!“ donnerte ihn der 
Staatsanwalt Giliberti an, eine imponirende Greifengeftalt mit langem 
weißem Barte, „wer en dee begräbt und Menſchenfleiſch 
rißt, hat noch nie eine proviſoriſche Regierung gemacht!“ 5 
125 San Buber Jonas iſt erſt 26 Jahr alt 1 Geſichtszüge 
ſind nicht häßlich. Das Haar iſt kohlſchwarz und, ganz lurz geſchoren, 


Um ſeinen Mund hat er etwas, das den 
man weiß nicht, iſt es Freude an dem, 
was er ſchon alles verbrochen, oder ſinnt er auf neue Schandthaten, je- 


Hinterkopf lang und ſchmal. 


denfalls eine Phyſiognomie, von der man noch etwas Ungeheuerliches ge⸗ 


wärtig ſein muß. D'Avanzo war unter der Regierung der Bourbonen 
Polizeiſpion; es iſt das ächte Raubvogelgeſicht, ganz ohne Kinn. Papa 


— 


ſteht es wie eine Bürſte ſteif in die Höhe. Seine Stirn ift breit, der 


ſo bittere Dinge ſagt, daß „Dagbladet“ Herrn Grüne einen „dänischen 
Schleswig⸗Holſteiner“ nennt und von der Frechheit ſpricht, „mit wel⸗ 
cher die Reaktion unter König Chriftian IX. auftreten zu können glaubt.“ 
— „Flyvepoſt“ eutwirft folgende Schilderung von der gegenwärtigen 
Situation: „So weit iſt es alfo gekommen. Drei Viertel des Reichs in 
Feindes Hand, das Heer durch Tod und Gefangenſchaft decimirt, die pe⸗ 
kuniären Hülfsquellen des Landes weſentlich erſchöpft, König und Volk 
von Denen verlaſſen, die ich unſere Freunde nennen, ohne die geringfte 
Hoffnung auf Beiſtand von irgend welcher Seite, das iſt das Bild der 
Trauer, welches ſich dem Blicke zeigt, und welchem Nichts lichtere Far⸗ 
ben zu geben vermag. Der plögliche Verluſt von Alſen, die Niederlage, 
die unſer Heer leider wieder erlitten, das jüngfte Auftreten des Feindes 
in Jütland, die Friedenserklärungen des engliſchen Miniſteriums — 
alles dieſes zuammen hat wie mit einem Zauberſchlage alle Taäuſchungen 
verdrängt, die man noch beſtändig zu nähren geſucht hat, die noch bis 
zur letzten Zeit unterhalten worden ſind und vor Allem in den Adreſſen 
des Marzvereins, in Reden beim Grundgeſetzfeſt und bei den Volksthings⸗ 
wahlen Ausdruck gefunden haben, Täuſchungen, die theilweiſe ihre Wur⸗ 
zel in der Selbſtvergötterung haben, welche die Nationalſchwärmerei ge⸗ 
ſchaffen hat. So weit iſt es alſo mit der Politik gekommen, deren Trä⸗ 
ger das Hallſche Minifterium von dem Tage an, wo Intriguen und 
Ehrbegierde die doktrinäre Partei ans Ruder brachten, geweſen iſt.“ 

Kopenhagen, 6. Juli. Die Hoffnung, das Leben des verwun⸗ 
deten Oberſten v. Faaborg erhalten zu können, iſt nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Einem hier eingegangenen Briefe zufolge, iſt er am 1. Juli 
im preußiſchen Lazareth zu Schnabeck geſtorben. 

— Aus Aalborg vom 2. Juli meldet „Aalborgpoſten“, daß am 
vorhergehenden Abend eine bedeutende feindliche Stärke in der Nähe von 
Stövring geweſen iſt. Die Zahl der Feinde wird verſchieden, von 200 
bis 800 Mann angegeben, wovon die Hälfte blaue Huſaren. Heute 
Vormittag fand ein kleines Tirailleurgefecht zwiſchen däniſchen Drago⸗ 
nern und preußiſchen Küraſſieren ſüͤdlich von Ellitshoi ſtatt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. Juli. „Daily News“ bringt die Notiz: „Wir 
find ermächtigt, zu erklären (mit Bezugnahme auf eine ins Publikum ge⸗ 
drungene Angabe), daß, falls die Regierung gegen Herrn Disraell's 
Motion in der Majorität bleibt, es nicht beabſichtigt iſt, das Parla⸗ 
ment im Laufe dieſes Jahres a ufzulöſen.“ 


— [Parlaments Verhandlungen vom 5. Juli.] Ober⸗ 
haus- Sitzung. Lord Stratford de Redeliffe: Ich ergreife das 
Wort zu einer perſönlichen Erklärung. Als ich beute diejenigen Morgen⸗ 
blätter las, welche ich in der Regel zu leſen pflege, bemerkte ich, daß fie über 
die von mir angekündigte Interpellation nicht mit der Genauigkeit berich⸗ 
teten, welche gewöhnlich die Berichte über die in dieſem Haufe g pflogenen 
Verhandlungen auszeichnet. Der Hauptpunkt, um den es ſich bei der von 
mir angekündigten Frage handelte, it ganz, oder doch beinahe ganz wegge⸗ 
laſſen, und mir find Anſichten in den Mund gelegt worden, an die ich nicht 

im entfernteſten dachte. Ohne mich über dieſe ohne Zweifel bloß zufällige 
Konfuſion zu beklagen, will ich hier bloß bemerken, daß die Anzeige baupt- 
ſächlich die augenblicklich umlaufenden Gerüchte Über die Erneuerung der 
sogenannten heiligen Allianz im Auge batte. In Bezug auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand und zwar nur in Bezug auf ihn, N igen 
Samstag in einem bekannten Morgenblatte veröffentlichten merkwürdigen 
Korreſpondenz Erwähnung. Ich wiederhole, daß die geſtern im Auszuge 
und in enaliicer Ueberſetzung veröffentlichten Depeſchen mix ſchon vor vielen 
Wochen von einem Manne, an deſſen achtungswertbem Charakter nicht zu 
zweifeln ift, in franzöfiicher Sprache und, fo weit ich mich erinnere, in ex- 
tenso gezeigt wurden. Es iſt dieſer Umſtand jedoch kein Beweis ihrer 
Aechtheit, wenn auch viele Leute glauben mögen, daß er den Schriftſtücken 
einen größeren Anſpruch auf Beachtung gebe. Jedenfalls aber entlastet er 
denjenigen, welcher ſie veröffentlicht hat, in hohem Grade von dem Verdachte 
der Mitſchuld an einer abſichtlichen Falſchung. Was meine Interpellation 
betrifft, jo denke ich ſie auf eine paſſendere Zeit, nämlich auf Freitag, 15. 
d. Mets zu verſchieben. Earl von Shbaftesbury: Im geſtrigen Globe 
erſchien ein Telegramm, welchem zufolge bei theilweifer eng des 
Schlachtfeldes auf Alſen 400 ſchwediſchen Freiwilligen, die man entdeckte, 
kein Pardon gegeben wurde. Aus dieſem Trlegramm müſſen wir ſchließen, 
daß 400 auf dem Schlachtfelde liegende Verwundete von den preußiſchen 
Soldaten mit dem Bayonnette niedergemacht worden ſind. Ich möchte nun 
pon dem edlen Lord, dem Staatsſckretair des Auswärtigen hören, ob er uns 
irgend welche Auskunft über die Sache geben kann, und ob er, wenn er da⸗ 
zu augenblicklich außer Stande iſt, Nachforſchungen anſtellen und dem Hauſe 
und Lande das Ergebniß derſelben mittheilen will. Ich meines Theils gehe 
ſo weit zu ſagen, daß ich jede Sylbe der Nachricht glaube. Noch beute früh 
börte ich eine Geſchichte, nach der zu urtbeilen man den preußiſchen Trup⸗ 
pen die Berübung ſolcher Thaten wohl zutrauen darf und welche ſtark Für 
die Wahrheit jenes Telegramms ſpricht. Einf chwer verwundeter ſchwediſcher 
Offizier lag auf dem Schlachtfelde, und als die preußiſchen Soldaten her⸗ 
ankamen und ſahen, daß er noch am Leben war, verſetzten ſie ihm drei Ba⸗ 
honnettſtiche und ließen ihn für todt liegen. Doch war durch den Segen 
Hottes das Leben nicht erloſchen; er genas und erzählte die Geſchichte feinem 
Bruder, welcher ein verdienſtvoller Offizier in den Dienſten Ihrer Majeftät 
it. Im Intereſſe der Geſittung und des Chriſtentbums iſt es höchſt wün⸗ 
ſchenswertg, daß die in dieſem Telegramm gemeldete Nachricht ſich als falſch 
erweiſe. 10 boffe daher, daß der edle Lord im Stande ſein wird, von der 
preußiſchen Regierung in Erfahrung zu bringen nicht nur, daß die betreffende 
Nachricht falſch iſt, ſondern daß die preußiſchen Behörden ſolche Gräuel mit 
ehen ſo viel Abſcheu betrachten, wie wir ſelbſt. Earl Ruſſell: Ich kann 
nichts weiter ſagen, als daß keine der Depeſchen, welche wir erhalten haben, 
eines ſolchen Vorfalles Erwähnung thut. Natürlich werde ich die erforder⸗ 
lichen Nachforſchungen anſtellen. Der Marquis von Clan ricarde erin⸗ 


hat faſt keine Lippen, er trägt den Kopf hoch und blickt um ſich mit der 
Unverſchämtheit eines Straßenbettlers. Uebrigens konnte man nicht ſa⸗ 
gen, daß ſie ſich während der Verhandlungen trotzig benahmen. Anfangs 
ſchienen ſie allerdings Luſt zu haben, die Anweſenden herauszufordern, 
Jonas inſultirte ſogar einmal die Wacht haltenden Nationalgardiſten, 
als aber die vier genannten Zeugen auftraten, da waren ſie wie überwäl⸗ 
tigt. Cyprian ſchlug die Augen nicht mehr auf, es kam einem faſt ſo 


vor, als ob er ſchliefe. Jonas hatte augenscheinlich das Fieber und wurde 


mit jeder Stunde gelber, und nur von Zeit 
zen unheimlichen Augen über die 
drohen, die ihn betrachteten. Er iſt gewiſſermaßen der Vollſtrecker der 
Scheußlichteiten, fein Bruder Cyprian macht die Anſchläge. Ein Land⸗ 
mann ſchildert, wie er dem alten Prieſter die Ohren abſchneidet. Don 
Giacomo liegt vor ihm auf den Knien. Mit dem Dolche zwiſchen den 
Zähnen und mit vor Mordluſt bligenden Augen ſchleicht er ſich heran 
und „hſſt“, jagt der Zeuge, man hörte einen Schrei und das Ohr war 
abgeſchnitten.“ 

Es überläuft einem eiskalt, wenn man an die Scheußlichkeiten 
denkt, die dieſer 26jährige Menſch alle vollführt hat und die er ſich vor⸗ 
erzählen läßt, ohne eine Miene zu verziehen; nur zuweilen verrüth ein 
Zucken der Mundwinkel, von dem man jedoch nicht recht weiß, ob 
es nicht am Ende gar ein Lächeln ſein ſoll, daß er nicht ganz theil⸗ 
nahmlos iſt. 5 

Sie wurden alle vier von den Geſchwornen ſchuldig befunden, und 
der Gerichtshof verurtheilte die Gebrüder della Galla zum Tode, 
Papa zu lebenslänglicher und d'Avanzo zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit. 


zu Zeit ließ er ſeine ſchwar⸗ 


that ich der geſtern und am vorigen 
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nert daran, daß die angebliche barbariſche Handlung, der er bis auf weitere 
Beſtätigung keinen unbedingten Glauben ſchenke, keineswegs vereinzelt in 
der Kriegsgeſchichte daftebe. Bei früheren Gelegenheiten, namentlich zur 
eit der erſten franzöſiſchen Revolution, hätten ähnliche Gräuelthaten zu den 
tärkiten Beweggründen gehört, welche England bewogen, ſich in einen Krieg 
einzulaſſen. Hoffentlich werde Earl Ruſſell genaue Erkundigungen einziehen. 
Unterbausſitzung. Eine Frage Lord R. Montagu's, wie es ſich 
mit den 400 Schweden auf Alſen verhalte und ob die Schweden die Dänen 
in dem gegenwärtigen Kampfe unterſtützten, beantwortet Layard dahin, daß 
er ſagt, er vermöge keine Auskunft darüber zu geben. Die Debatte über den 
Antrag Dis raeli's wird hiernach durch Cobden wieder aufgenommen. 
Bei dem Amendement Newdegate 8, bemerkt der Redner, bandle es ſich 
um die Entſcheidung über Krieg und Frieden, während Disraeli von dem 
Hauſe die Erklärung verlange, daß die Politik der Regierung den berechtig⸗ 
ten Einfluß Englands im Rathe Europa's geſchmälert habe. Ob letzteres 
der Fall ſein werde, hange von dem zukünftigen Verhalten Englands ab. 


Er wolle keineswegs behaupten, daß die Stellung Englands zu andern Län⸗ 


dern eine beſonders befriedigende ſei; doch ob dies die Bürgſchaften für den 
rieden vermindere, 18 eine Frage, über die er mit Disraeli nicht einer 
einung ſei. Die in Bezug auf die vollſtändige Werthloſigkeit der engliſchen 
auswärtigen Politik und das Scheitern der engliſchen Diplomatie gemachten 
Erfahrungen ſeien die beſte Friedensbirgichalt. Ihm ſei an dem Staats⸗ 
* des Auswärtigen der Mangel an Scharfblick aufgefallen, der für 
Lord Ruſſell ſchnöde Zurückweiſungen und für England Demüthigungen 
in allen Theilen der Welt zur Folge gehabt habe. Allein es handle ſich noch 
um etwas Anderes. Aus dieſer Debatte habe ſich eine mit der auswärtigen 
Politik zuſammenhangende andere Frage entſponnen, nämlich die über die 
dynaſtiſchen Verbindlichkeiten des auswärtigen Amtes. Was ſei denn eigent 
lich der Vertrag von 1852, von dem man ſo viel Gerede mache? Ein paar 
Herren hätten ſich um einen Tiſch geſetzt und über die Geſchicke von Nationen 
entſchieden, die gar nicht um ihre Meinung befragt worden ſeien. Was hätte 
England thun ſollen, als Oeſtreich und Preußen in Schleswig⸗Holſtein ein⸗ 
efallen ſeien? Es hätte vermittelnd auftreten ſollen. Was aber habe es in 
ahrheit gethan? Statt zu vermitteln, was es doch angeblich habe thun 
wollen, habe es ſich auf die Seite des einen ſtreitenden Theils geſtellt. Es 
ebe eine Partei in England, die ſich in Drohungen gefalle. So mächtig auch 
1 —— ei ſich zu Haufe ſei, beſitze es doch nicht die Mittel, feine Stärke in 
wirkſamer Weiſe gegen Deutſchland geltend zu machen. Es würde kindiſch 
ein, ſich das verhehlen zu wollen, und doch habe die Regierung innerhalb 
der letzten ſechs Monate anderen Mächten vorgeſchlagen, Krieg mit Deutſch⸗ 
land anzufangen, und England ſei nicht durch den Verſtand ſeiner eigenen 
Regierung, ſondern durch die Weisheit des Kaiſers der Franzoſen vor dem 
Kriege bewahrt worden. Verdiene das wohl den Namen Politik? Er frage 
beide Seiten des Hauſes, ob es nicht hohe Zeit ſei, daß die Regierung die 
ünſche des Hauſes in dieſer Beziehung kennen lerne. } 
Nachdem Cobden in verächtlichem Tone von der veralteten Theorie 
des europäiſchen Gleichgewichts, von einem Vertrage und von der Art und 
Weiſe, wie England ſich zum Kämpen kleiner Staaten aufwerfe, geſprochen 
bat, drückt er die Hoffnung aus, daß dieſe Debatte eine beſſere Geſtaltung 
der auswärtigen Beziehungen Englands zur Folge haben werde. Lord R. 
Cecil wirft dem Staatsſekretär des Auswärtigen vor, er habe die Mittel 
verabſäumt, den Streit vor dem Tode des verſtorbenen Königs von Däne⸗ 
mark zu ſchlichten. Die von der engliſchen Regierung in mehr als einem 
Falle geführte drohende Sprache habe den Beweis geliefert, daß die Regie ⸗ 
rung geſonnen geweſen ſei, den deutſchen Mächten auch ohne Bundesgenoſſen 
Widerſtand zu leiſten. Wenn es Rückſichten gegeben habe, die wichtig genug 
geweſen ſeien, England davon abzuhalten, ſich in einen Kxieg einzulaſſen, ſo 
hätten ſie es auch von Drohungen abhalten ſollen. Lord H. Vane bemerkt, 
er tadle die Oppoſition nicht gerade wegen ihres Antrages; doch habe ſie un⸗ 
terlaſſen zu ſagen, welche Politik ſie denn eigentlich ſelbſt befolgen wolle. 
Noebuck jagt, die Konferenz jet zuſammengekommen, man habe eine große 
eremonie aufgeführt, und ein Jeder der dabei Anweſenden ſcheine eine 
ste getragen zu haben, da ſich gezeigt hahe, daß allſeitig der Wunſch vor- 
N | 5 Kr 11 ie ben ug fich EEE handelte, aus 
em We gehen. Er J ehen, wenn be 
dee Mi * aus dem Amte zu vertreiben. Das auswärtige Am ene 
dings eine Schwere Verſchuldung auf ſich geladen; aber bei allen ihren Feh⸗ 
lern ſeien ihm die jetzigen Miniſter denn doch lieber, als die Leute, welche 
danach ſtrehten, ihre Nachfolger 4 werden. Horsman meint, die Regie 
rung babe Fehler begangen, doch habe die Oppoſition dieſelben gewiſſerma⸗ 
ßen gut geheißen. Der Antrag ſpreche kein Princip und keine beſtimmte Po⸗ 
litik aus. Leider habe ſich die Regierung feines Erachtens wohl ſchwerlich 
Anſprüche auf ein Vertrauensvotum erworben; doch habe die Oppoſition 
nichts gethan, um die Irrthnmer der Regierung zu verhindern oder wieder 
gut zu machen, ſondern ſie bloß als Stufe benutzt, um ans Ruder zu gelan⸗ 
en. Im Intereſſe des Gemeinwohls liege es nicht, daß die gegenwärtige 
egierung verdrängt werde und Leuten Platz mache, die ſich ſchwächer und 
weniger mutbig gezeigt bätten. Nachdem noch S. Fitzgerald für die Re⸗ 
ſolution Disraeli's geſprochen hat, wird die Debatte auf Antrag Layards 
abermals vertagt. 

— Kapitän John Leslie, von der am 29. v. M. von den Dänen 
wegen angeblichen Blokadebruchs aufgebrachten Brigg „Sarah“ ſchreibt 
darüber an die „Shipping Gazette“: „Ich nahm am 17. in Sunder⸗ 
land Kohlen für Schiffsrechnung ein, klarirte nach Kronſtadt und ſegelte 
am 18. aus. Am 24. paſſirte ich Helſingör und erfuhr dort, daß ich 
in Swinemünde einen guten Markt finden würde, und da dieſer Hafen 
bis zum 26. offen war, ſo erwartete ich bei dem herrſchenden Wind bis 
dahin dort hinzugelangen. Dies ſchlug fehl, der Wind mangelte, als ich 
27 Miles vom Hafen war. Am 27. 8 Uhr früh wurde ich von einem 
dänischen Kanonenboot angehalten und informirt, daß die deutſchen Hä⸗ 
fen blokirt ſeien und dies in mein Logbuch notirt. Ich fragte den Kapi⸗ 
tän des Kanonenboots, ob ſie Kohlen gebrauchten, er antwortete ablehnend. 

war indeß nicht befriedigt und hielt auf das Admiralsſchiff ab, wel⸗ 

ſich SO. von mir, ganz abwegs von irgend einem Hafen befand. 
Es trat indeß Stille ein, ſo daß das Schiff mit dem Bug bald nach dem 
Land, bald vom Land ab ſtand. So war es von 10 Morgens bis 2 Uhr 
Nachmittags, wo ein leichter Südwind aufkam. Sobald das Schiff 
Steuerkraft hatte, hielten wir auf Bornholm ab. Ich ging hinunter, 
nachdem ich befohlen O. zu S. zu ſteuern. Um 4 Uhr Nachmittags kam 


der Steuermann herunter und ſagte, daß ein nordiſcher Kriegsdampfer 


langſeit käme. Ich ging auf Deck und wurde mit meinen Papieren und 
Schiffsregiſtern an Bord beordert. Ich zeigte, daß das Schiff mein 
eigenes fei, und bot meine Ladung zu Selbkoſten und laufender Fracht 
an, aber zu meinem Erſtaunen wurde ich an Bord behalten und ein Tau 
auf mein Schiff gebracht und letzteres nordwärts zu den fünf Schiffen ge⸗ 
bracht, welche das Geſchwader bildeten. Nach einer Stunde wurde mein Schiff 
mit fünf Bewaffneten beſetzt und nach Kopenhagen gebracht. — Beige⸗ 
ſchloſſen eine Kopie des Logbuchs von dem Tage, von der Mannſchaft 
unterſchrieben, aus der erſichtlich, daß ich der Wahrheit gemäß berichtete, 
und auf der Karte werden Sie finden, daß das Schiff 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags 15—16 Miles vom Lande war und daß daſſelbe ſich bis um 4 Uhr 
bei leichtem Wind weiter davon entfernte, als es ins Schlepptau genom⸗ 
men wurde. Mit demſelben Rechte hätte das Schiff in jedem Theile der 
Oſtſee weggenommen werden können. Ich ſteuerte weder nach einem 
deutſchen Hafen noch war ich einem ſolchen näher als etwa 17 Miles.“ 


Lo ndon, 8. Juli, Morgens. Telegr.)] Die Debatte über 
das Disraeli'ſche Mißtrauensvotum wird heute geſchloſſen werden. 


London, 8. Juli. [Telegr.] Der öſtreichiſche Geſandte Graf 
Apponyi hat folgende Depeſche der Oeffentlichkeit übergeben: „Graf 
Rechberg an den Grafen Apponyi in London. Wien, Donnerſtag, 7. 
Juli. Sie werden erſucht, dem Inhalte der ſämmtlichen öſtreichiſchen 
Depeſchen, welche in der heute hier angekommenen „Morning⸗Poſt“ vom 
4. Juli veröffentlicht ſind, den poſitivſten Widerſpruch zu geben.“ 
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Frankreich. 


Paris, 6. Juli. Wie der „Abend⸗Moniteur“ meldet, beſchränkt 
ſich neueren Nachrichten aus Tunis zufolge die Zahl der vom Bey ge⸗ 
gen die Rebellen geſchickten Truppen auf 2000 Mann, während ſie frü⸗ 
her zu 4000 angegeben war. Das Lager der Truppen, aus 200 Zel⸗ 
ten beſtehend, befand ſich am 1. Juli 13 Kilometer weſtlich von Tunis. 
General Ismail Sunni, Feldkommandant, hatte Inſtruktion erhalten, 
um mit dem Führer der Empörung zu unterhandeln. Eine Zuſam⸗ 
menkunft des Letzteren mit dem tuneſiſchen General ſtand in naher 
Ausſicht. 

— Wie aus Rom gemeldet wird, haben polniſche Prieſter 
dem Papſte eine lateiniſche Adreſſe überreicht, worin fie für die ihnen 
erwieſene Gaſtfreundſchaft danken und die Hoffnung auf eine glückliche 
Auferſtehung ihres Vaterlandes ausdrücken. Der heilige Vater hat dar⸗ 
auf, ebenfalls lateiniſch, geantwortet, daß dieſe Adreſſe, durch welche die 
polniſche Nation in ihrer tiefſten Bedrängniß zu ihm ſpreche, ihm wahr⸗ 
haft tröſtend ſei: „Vor Allem, ihr Prieſter des Allmächtigen, betet, daß 
die Anfechtung vorübergehe. Glaubet, Gott iſt barmherzig und von gro⸗ 
ßer Güte; er wird die Leiden zu enden wiſſen, in welche ihr jetzt geſtürzt 
ſeid.“ Zum Schluß ertheilte Se. Heiligkeit der ganzen polniſchen Na⸗ 
tion den Segen. 

— Wie der „France“ aus Cherbourg telegraphirt wird, hat der 
Unionsdampfer „Kearſage“ die dortige Rhede verlaſſen, um in 
offener See zu kreuzen; dafür liegt jetzt auf der Rede die Unions-Kor⸗ 
vette „Sakramento“, die Kohlen und Proviant einnehmen und dann 
auch wieder in See gehen will. Die Matroſen der „Alabama“ ſind, 
bis auf ihre verwundeten Kameraden im Hoſpital, von Cherbourg nach 
England abgereiſt. 

— Nach dem „Pays“ werden die 2000 Belgier, welche in 
mexikaniſche Dienſte treten wollen, nächſten November auf fran⸗ 
zöſiſchen Schiffen nach Vera⸗Cruz gebracht werden. N 

— Folgende Punkte hat, wie die „Union“ meldet, die Suez⸗ 
Kommiſſion dem Kaiſer für deſſen Schiedsſpruch in Vorſchlag ge⸗ 
bracht: 1) Die Klauſel des Vertrages, welche die egyptiſche Regierung 
verpflichtet, 24,000 Fellahs für die Kanalarbeiten zu ſtellen, wird auf⸗ 
gehoben; 2) die an die Geſellſchaft abgetretenen Länderſtrecken zu beiden 
Seiten des Kanals fallen an die egyptiſche Regierung zurück mit Aus⸗ 
nahme der Grundſtücke, welche der Geſellſchaft für die Anſtalten zur 
Verwaltung und Betrieb des Kanals nothwendig ſind; 3) der Süßwaſ⸗ 
ſerkanal wird für die Summe von 12 Millionen an Egypten verkauft, 
und 4) die Geſellſchaft erhält eine Entſchädigung von 72 Millionen ſo⸗ 
wohl für die abgetretenen Landſtrecken, als auch zur Deckung des Mehr⸗ 
betrages der Ausgaben für den Lohn europäiſcher Arbeiter, welche jetzt an 
die Stelle der Fellahs treten werden. 


den Einfällen der Briganten zu ſchützen, deren Abwehr dem Staate jähr⸗ 
lich 50 Millionen Franken koſte. Der Miniſterpräſident Minghetti 
lonſtatirte, daß von Seiten der Oppoſition weder ein Finanzſyſtem vor⸗ 
geſchlagen worden wäre, welches geeignet ſei, das von der Regierung be⸗ 
folgte zu erſetzen, noch ein beſtimmtes Regierungsprogramm formulirt 
worden wäre, es ſei denn, daß man die Forderung, ſofort den Krieg ge⸗ 
gen Oeſtreich zu beginnen, als ein ſolches betrachten wolle; er erklärte, 
keinem Autrage auf Tagesordnung zuſtimmen zu lönnen, der nicht ein 
unbedingtes Vertrauen der Kammer in die Politik der Regierung in ſich 
ſchlöſſe. Die Kammer erteilte darauf (wie ſchon gemeldet) mit 182 
gegen 126 Stimmen der Regierung das verlangte Vertrauensvotum. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 5. Juli. Die neulich ausgeſprochene Hoffnung, 
die Regierung werde ihren Sieg mit Mäßigung benutzen, ſcheint nicht in 
Erfüllung gehen zu ſollen. Das Syſtem der Ruſſifikation, wel⸗ 
ches ſich ſeit dem Beginn der ruſſiſchen Herrſchaft in Polen als ein un⸗ 
haltbares, von den nachtheiligſten Folgen für das Land und für die 
Regierung begleitetes erwieſen hat, ſoll trotz alledem theils beibehalten, 
theils wieder aufgenommen werden. — Der heutige „Dziennil“ enthält 
die Allerhöchſten Ukaſe, durch welche der vom 27. Februar 1861 in 
Warſchau im traurigſten Andenken stehende Generallieutenant Zabolotz⸗ 
ky, jo wie der durch ſeine Verwaltung in Podolien bekannte Staatsrath 
Braunſchweig zu Mitgliedern des Adminiſtrationsrathes ernannt, der 
greife, um Polen hochverdiente Generaldirektor für Kultus und Unterricht 
Dembowski ſeines Poſteus enthoben und durch den Wirklichen Staats⸗ 
rath Witte, bisherigen Kurator des Lehrbezirks Kijew, erſetzt wird. Letz⸗ 
teren Wechſel deutet man allgemein als Vorzeichen einer Reorganiſation 
der Schulen im ruſſiſchen Sinne, womit die guten Keime, welche die 
Wielopolskiſche Schul⸗Organiſation gelegt, bald wieder vernichtet ſein 
dürften. (Schl. Ztg.) 


Lokales und Provingielles. 
Poſen, 9. Juli. Am Donnerftag wurde in Chocicza im Wre⸗ 
ſchener Kreiſe auf Requiſition des Kammergerichtsraths Krüger der 
Gutsbeſitzer Waſilewski verhaftet und dem Gerichtsgefänguiſſe in 
Wreſchen überliefert. Da ſich die Zahl der polniſchen Angeklagten im⸗ 
mer noch vermehrt, ſo wird die zweite Serie, deren Prozeß im künf⸗ 
tigen Frühjahre angeblich unter der Firma „Wierzbinski und Genoſſen“ 
beginuen wird, noch recht anſehnlich werden. 
— [Gefangenen-Transport.] Auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungs⸗NRichters des königl. Staatsgerichtshofs wurden auch am Don⸗ 


uerſtag wieder fünf Unterſuchungsgefangene vom Fort Winiary, wo ſie 


— Geſtern hatten wir wieder einmal einen Straßenſkandal 
in Paris. In der Vilette war nämlich Feuer ausgebrochen. Ein etwas 


angetrunkener Arbeiter, den ein Sergeant de Ville aufgefordert hatte, 
entweder in die Kette einzutreten oder ſich zu entfernen, weigerte ſich, dem 
Gebote zu entſprechen. Der Sergeant de Ville wurde in Folge deſſen 
handgreiflich und ſchleppte den Arbeiter nach dem nächſten Wachtpoſten. 
Da es gerade blauer Montag war und ſich eine große Anzahl Arbeiter 

en befand, jo erregte dieſe ( andlung des Polizeidie⸗ 
ners große Aufregung. Ungefähr 2000 Arbeiter zogen vor den Wacht⸗ 
poſten, um den Kameraden zu befreien. Ehe es jedoch zum Sturme 
kam, waren Verſtärkungen von der Kaſerne Eugenie eingetroffen, und 
die Wuth der Arbeiter legte ſich eben jo ſchnell, wie die des ziemlich un⸗ 
ar Feuers. Im Ganzen wurden ungefähr zehn Arbeiter ver- 
haftet. 

— Nach Privatbriefen aus Mexiko iſt die Sterblichkeit unter den 
dortigen franzöſiſchen Truppen eine ſehr ſtarke. Ein zu Vera ⸗Eruz in 
Garniſon liegendes Regiment der Fremdenlegion iſt in weniger als einem 
Jahre von 1600 auf 540 Mann zuſammengeſchmolzen und der Verluſt 
faſt ausſchließlich durch Krankheiten veranlaßt. Eine Kompagnie ſchmolz 
in ſechs Monaten von 97 auf 20 Mann zuſammen und als ſie zur Ent⸗ 
gegennahme der ihr verliehenen Auszeichnungen antreten ſollte, konnten 
nur 14 Mann dem Befehl Folge leiſten. 


Belgien. 

Brüffel, 6. Juli. Der Telegraph hat bereits gemeldet, daß die 
Rechte heute dem Lande eine zweite Aufführung des unwürdigen Schau⸗ 
ſpieles von geſtern gegeben hat. Cine Aenderung der Verhältniſſe ſteht 
kaum noch im Laufe der Woche zu erwarten. Juſtizminiſter Teſch hat 
nämlich heute hierher gemeldet, daß er auf dem Rückwege hierher begrif⸗ 
fen ſei, des leidenden Zuſtandes ſeiner Gemahlin wegen aber nur ſehr 
kurze Tagereiſen machen könne und man ihn deshalb nicht vor Freitag 
erwarten dürfe. Die Kammer bleibt indeſſen gezwungen, bis dahin je⸗ 
den Tag in gleich fruchtloſer Weiſe ſich zu vereinigen, da fie in nicht be- 
ſchlußfähiger Anzahl eine Vertagung nicht ausſprechen kann, ſondern 
nach dem Wortlaute des Reglements an jedem folgenden Tage zuſam⸗ 
mentreten muß. Die Theilnahme des Publikums an dieſen ſeltſamen 
Sitzungen iſt im Wachſen begriffen: die Tribünen ſind überfüllt, um 
dem zweimaligen Namensaufrufe beizuwohnen, der ſtets daſſelbe Reſul⸗ 
tat ergiebt, und die vor dem Parlamentsgebäude wartenden Gruppen 
werden täglich zahlreicher und lebhafter. In der heutigen Sitzung kam 
ein wahrhaft erhebender Zwiſchenfall vor. Der halb erblindete Herr 
Henri de Brouckere, um der Konſtitution einen Beweis von Ehrfurcht 
und der treuloſen Rechten eine Lehre der Pflicht zu geben, hatte ſich in 
die Kammer führen laſſen, lediglich, um den Aufruf feines Namens zu 
beantworten. Als der edle Mann, auf den Arm eines Freundes geſtützt, 
in den Sitzungsſaal eintrat, da brachen die Tribünen in ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall aus und eine ähnliche Manifeſtation wurde ihm Seitens des vor dem 
Parlamentsgebäude verſammelten Volkes zu Theil, als er nach Schluß 
der Sitzung in ſeinen Wagen gehoben ward. 
Liebe hat das Volk geſtern einigen Mitgliedern der Rechten dargebracht, 
welche die Taktloſigkeit hatten, während der Sitzung hohulächelnd im 
Parke ſpazieren zu gehen. Das Gerücht ſagt, einer dieſer luſtwandeln⸗ 
den und luſtigen Herren fei bei jener Gelegenheit ins Waſſer — gefallen. 
Glücklicher Weiſe iſt das Baſſin nicht tief. — Die meiſten Provinzial⸗ 
und Gemeinderäthe des Landes richten Petitionen an die Kammern zu 
Gunſten des Orts'ſchen Geſetzes. (K. Z.) 


Italien. 

Turin, 6. Juli. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer faßte Mordini das Programm der Linken zuſammen. Lanza 
kritifirte die gegenwärtige Finanzverwaltung und zog die Genauigkeit der 
von der Regierung über die Lage des Schatzes gegebenen Ueberſicht in 
Zweifel; er forderte die Regierung auf, im Einvernehmen mit Frankreich 
Maaßregeln zu treffen, um die Grenzen gegen das römiſche Gebiet vor 


ſchiedenen Stadttl 
ben deve da 


Ganz andere Beweiſe der d 


in Vorunterſuchungshaft ſich befanden, mittelſt Droſchken unter Militär⸗ 
Eskorte nach dem Bahnhofe gebracht, von wo ſie mit dem Mittagszuge 
nach Berlin in die Hausvogtei befördert wurden. 

— [Haft⸗Entlaſſung.] Geſtern Nachmittag wurde ein 
Trupp ſogenannter Inſurgenten⸗Zuzügler, beſtehend aus 18 Perſonen, 
unter Begleitung von Militär⸗Mannſchaften aus dem Fort Winiary 
nach der Polizei- Direktion geleitet, wo fie mittelſt gebundener Reiſe⸗ 
Routen in ihre Heimath gewieſen, und durch 3 zu den ver⸗ 

n e wurden. Dieſe letztere Maßregel 
in hieſiger Stadt bettelnd umhertreiben und den Einwohn 
Nationalität läſtig werden. deer e 


nicht vorhanden find, ſich an die zung 
haben wir dem möglichen Abgang da een arten 


welche es bei den Behörden wegen Erlangung der nicht mehr 
dern de ven 2 el der Statuten wird thun müſſen. 
artigen Antrage wird da \ Ä 
nenden Verwaltungsjabr das Biennium endet, für welches die Beſtäti 
urſprünglich nur interimiſtiſch ertheilt worden war. ches die Beſtätigung 


e I Bedauern müſſen wir indeß ei 
daß daſſelbe in der Zabl feiner Mitglieder ſeit fait einem Jahre ua 1 


Brotherren die e Beam A nee der Ordentlichen⸗Mitglieder 


lieder haben 5 
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auch die übrigen Aspiranten entiprechende Stellen auf € 
pfehlungen gefunden baben. Dieſer Gegenstand iſt ſo wichti 
im vorigen Nechenſchaftsbericht darauf bingewieſen und wiederholt in unſe⸗ 
rem Cirkulair vom 19. April c, darauf N an baben; auch bier 
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Verein zählte im vorigen Jahre in 18 Kreiſen 585 


158. | Sonnabend, 


ſehen wir uns gedrungen die Ehrenmitglieder unſeres Vereins von neuem 
azu aufzufordern, daß ſie bei Beſetzung ihrer Beamtenſtellen, den Vereins⸗ 
genoffen den Vorzug geben, denn nur auf dieſem Wege vermögen wir die 
auer des Vereins zu ſichern und ſeine . fördern. Unſer 

0 g Mitglieder mit einem 
deklarirten Jahresbeitrag von 2532 Thaler. Gegenwärtig beſteht die Ger 
ſellſchaft aus 596 Mitgliedern mit einem Jahresbeitrag von 2643 Thlr., 
wovon jedoch nur 1548 eingegangen find...“ ; 
Zu Rawicz wird am 10. Juli c. eine Telegraphen - Station 
mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet werden. 

— Im Verlage von Karl Flemming in Glogau iſt ſoeben 
eine Karte von Fühnen und Alſen nebſt Ueberſichtslarte von Dä⸗ 
nemark und Schleswig⸗Holſtein erſchienen. Dieſelbe iſt im Maaßſtabe 
von 1:160,000 nach der Manſa'ſchen Karte gearbeitet und dürfte von 
den wenigen über dieſe Inſeln angekündigten Karten diejenige ſein, welche 
ſich nicht nur durch Deutlichkeit und Güte der Ausführung, ſondern auch 
durch Billigkeit (½ Thlr.) auszeichnet. 

[Die „Bächerpoſt “], ein bier ſeit wenigen Jabren durch Herrn 
Ober⸗Poſtſekretär Schimmelpfennig ins Leben gerufener Leſeverein, hat jetzt 
bereits über 300 Werke in eirca 550 Bänden angekauft, deren Preis die 
Summe von 700 Thlr. überſteigt. Jedes Mitglied zahlt einen monatlichen 
Beitrag von 10 Sgr. und iſt Miteigenthümer der angeſchafften Bücher, de⸗ 
ren Ankauf durch die Buchhandlung des Herrn Türk bewirkt wird. Hierbei 
iſt das leitende Prinzip, nur die neueſten 1 auf dem Gebiete der 
eſchichts⸗ und Völkerkunde, ſo wie der Naturwiſſenſchaften und gute 
Romane auszuwäblen. Wir glauben durch dieſe Mittheilung erwünſchte 
Gelegenheit zu geben, ſich dieſem Leſevereine anzuſchließen. e 
chießübung.] Am 11. d. Mts. rücken 4 Batterien der bier 
arniſonirenden Artillerie von bier aus, um in Glogau eine vierwöchentliche 
Schlezdung vorzunehmen. Am 30. d. Mts. folgen dann die vier andern 
Batterien zu demſelben Zwecke. . — . 8 
— Erweiterung des Trottoirs.] Wie im vergangenen Som⸗ 
mer das Trottoir in der Wilbelmsſtraße doppelt gelegt und bis an die Häu⸗ 
ſer gezogen wurde, fo ſoll dies jetzt auch an der Bazarſeite der Neuenſtraße 
90 eben, wo für dieſen Zweck bereits die Granitplatten angefabren ſind. 
Vielen Straßen fehlt allerdings ſelbſt noch das einfache Trottoir, und gilt 
dies auch von der Waiſenbausſeite der Neuenſtraße, wo der Fußſteig zwar 
ein recht ebenes Pflaſter, aber auf jeiner ganzen Länge noch keine einzige 
Trottoirplatte aufzuweiſen hat. Es wird ein ſeltſamer Kontraſt ſein, auf 
der einen Seite ein doppeltes, auf der andern gar kein Trottoir! > 
Unglüdsfall)] Am Dienſtag Mittag hatte der Brauerlehrling 
Hugo Seidel in der Gumpertſchen Brauerei hierſelbſt die e 
in den gie einzugieben. Hierbei verlor er das Gleichgewicht und 
fiel in die Maiſche, welche einige 50 Grad Hitze enthielt. Wiewobl er ſofort 
wieder berausgezogen wurde, jo war er doch in dem Augenblick jo ſtark ver⸗ 
brübt, daß er tro der ſogleich berbeigeſchafften ärztlichen Hülfe nicht mebr 
gerettet werden konnte, und andern Tags im Lazareth, wohin er auf An · 
rathen des Arztes geſchafft wurde, verſtarb. 3 
arkt-Scene.] Zwei Frauen behandelten geſtern auf dem 
Markte zu gleicher Zeit eine ſchöne fette Ente. Die Verkäuferin forderte 
6 Sgr., die beiden Entenliebbaberinnen überboten ſich bis zu 8 Sgr., wobei 
jede A en die Ente an einem Flügel feſthielt; fie mochten dabei mit dem 
armen Thiere nicht ganz ſanft verfahren, denn daſſelbe ſtieß während feiner 
Verſteigerung manchen Schmerzensſchrei aus, ohne dadurch auch nur im 
Geringſten ſeine Gönnerinnen zu einer ſchonenderen Behandlung zu bewe⸗ 
gen. Dieſe geriethen im Gegentheil immer mehr in Extaſe; mit gerötheten 
Geſichtern ſuchten ſie ſich gegenſeitig den lebenden Braten zu entreißen. 
loslich ſtieß die gemarterte Ente einen gräßlichen Schrei aus: ihr Körper 
Fel zur Erde, während jede der wüthenden Frauen ein Stück Flügel in der 
and behielt. Nun ſchienen ſie aber auch zur Beſinnung zu kommen; fie 
zablten der empörten Verkäuferin Fa Hälfte des Preiſes und entfernten 
ſich mit ihren drei Ententheilen. Wie fie ſpäter einig geworden find, darüber 
N e S Am 15 Ain . iſt nach ei 
a undene Leiche. m 15. .J. iſt nach einer 
ekauntmachung der Staatsanwaltſchaft in Koſten in u 010 unweit 
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En banfenen Stricke von bedeutender Stärke und auffallender Verſchlin⸗ 
ung am Halſe gefunden worden. Die Leiche hatte nach dem ärztlichen Be⸗ 
Te n een im Waſſer gelegen und war bereits in einem To boben 
Gra I erweſung begriffen, daß nicht einmal das Alter feſtgeſtellt wer: 
den konnte. In den leiden fanden ſich 14 Stück ruſſiſcher Geldmünzen vor 
e Mär. Goslin, 4. Juli, Einweſbung des Schützenhauſes. 
Obgleich die hieſige Schützengilde bereits ſeit dem Jahre 1790 beſteht, ſo be 
ſaß dieſelbe bisher doch noch kein Schützenhaus. Zwar war derſelben ſchon 
vor einer Reihe von Jahren ein geeigneter umfangreicher Platz überwieſen 
worden, doch fehlte es ſtets an den nöthigen Geldmitteln, um ein eutſprechen⸗ 
des Gebäude aufzuführen, zumal die Gilde bei ihrer Stiftung mit keinerlei 
Dotation bedacht worden tit. Den nicht genug anzuerkennenden Bemühun⸗ 
en des Vorſtandes der Gilde iſt es endlich gelungen, dem ſchon fo lange ger 
füblten dringenden Bedürfniſſe in dieſem Jahre abzuhelfen. Theils durch 
Beiträge, von den Mitgliedern der Gilde aufgebracht, theils durch bedeu⸗ 
tende Offerten, weiche der Patron der Stadt, Herr Ritterſchaftsrath von 
Winterfeld, bezüglich der Baumaterialien gemacht, iſt ein geſchmackvolles 
äuschen bergeſtellt, zwar nicht groß, doch einſtweilen dem Zweck entſpre⸗ 
. eine Zierde der Umgebung der Stadt, noch verſchonert durch Baum⸗ 
n. Geſtern nun war der Tag der Einweihung des Hauſes, zu 
welcher die Nachbargilden aus Poſen, Rogaſen und Obornik eingeladen 
worden waren, von denen ſich jedoch nur die Rogaſener zahlreich betheiligte. 
Ein reges Treiben belebte die Stadt. Um 3 Uhr Nachmittags verfammelten 
ch die Genoſſen beider Gilden und marſchirten unter den Klängen lustiger 
Muſik, — ein Theil des wackeren Muſiktorvs des königlichen 46. Infanterie · 
Regiments zu Poſen war zu dieſem Zwecke eugagirt worden. — und unter 
Begleitung eines ſehr zahlreichen Publikums dem Schießplatze zu. Dort 
angekommen, bielt Herr Bürgermeiſter Neugebauer eine Anſprache an die 


Feſtgenoſſen, worin derſelbe im Namen der Gilde zunächſt allen Denen ſei⸗ 
Pauſes 


pflanzungen. 


welche durch ihre Opferbereitwilligkeit den Bau des 
eför =, zur Vollendung gerührt, dann aber noch bervorhob, 

daß das Haus den ihm bei Gelegenheit der Grundſteinlegung von dem leider 
wegen einer Badereiſe abweſenden Herrn Paſtor Scharffenorth beigelegten 
Namen „Concordia“ bebalten ſolle. Darauf brachte Herr Neugebauer Sr. 
ai. dem Könige und dem ganzen löniglichen Haute ein vebehoch, in welches 

ie Berſammlung begeiſterk einſtimmte. Schließlich ergri Herr Ritter⸗ 
chaftsrath von Winterfeld das Wort, der Gilde im neuen auſe ein glück⸗ 
liches Gedeiben wünſchend und offerirte derſelben ein elbgejchent von 
20 Thlr. Dann begann ein Prämienſchießen, welches bis Abends. dauerte 
nd an welchem ſich unter Anderen auch der königliche Oberförſter Stahr zu 
Biel: und mehrere königliche Förſter der Umgegend betheiligten. Das Feſt 
ief in ungetrübter Gemüthlichteit und wurde durch einen Ball in Kochs 

otel geſchloſſen. Manches Hoch wurde da ausgebracht, die alle aus dem 
erzen kamen und zum Herzen ſprachen. Ganz beſonderen Anklang aher 
72 das „Vebeboch“, welches Herr Lieutenant von Wagenboff vom 25. könig⸗ 
ichen Infanterie⸗Regiment, der mit ca. 30 Mann bier ſeit längerer Zeit 
ſtationirt K. feinen in Schleswig⸗Holſtein kämpfenden Waffenbhrüdern brachte. 
EE Koſten, 7, Juli. kUngläcksfall.] Die unverzeibliche Nachläſ⸗ 
gleit, mit welcher in den meiſten Fällen unſer Landvolk die Aufſicht über 
ibre Kinder ausübt, hat wieder einen schrecklichen Todesfall zur Folge ge⸗ 
babt. Die Wirth Mackowiak'ſchen Eheleute zu Krzan ließen ihr kleines 
Kind am vergangenen Sonntage der älteren, ſchon verbeiratbeten Tochter 
ur Beauſſichtigung und Pflege zurück während dieſelben nach der Stadt 


er 


„Schon in der fpäteren Tageszeit befand ſich das ſchlafende 
and fein in der e, als ein Schwein in die offene Wohnſtube 


kam, dem unglücklichen Kinde die rechte Hand abfraß und das Geſicht 

” ent ealicher Weiſe verſtümmelte, fo daß nach wenigen Stunden der qual⸗ 
od eintrat. 5 5 8 : 

pol 7 Kirchplatz, 7, Juli. [Hopfen] Kein anderer Zweig der Land: 

wirtbſchaft erfordert jo viele und mühſame und jo hohe Baarauslagen, und 

vperurſacht dem Producenten ſolche Sorge, als der Hopfenbau. Das fieht 

man wieder jegt recht deutlich an unſern Plantagen. Was acht Tage gün⸗ 


ſtige, d. b. warme Witterung fördern, können einige kalte Nächte und kalte 

egentage wie mit einem Schlage verderben. Die ſeit dem 1. Juli einge⸗ 

ene kältere Witterung hemmt das Wachstbum der Pflanze, auf das un 
Hoffnung ſetzt und Man 


ſetzen muß. r einem 


mit ei⸗ 
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baldigen Witterungswechſel ſehnlichſt entgegen. — Von Krankheiten der 
Hopfenpflanze ſieht man hier noch nichts, wohl aber laſſen ſich ſchon hier und 
da die verderblich werdenden Blattläuſe blicken, jedoch bis jetzt nur in ſehr ger 
ringem Diebe Die Ranken haben die Höhe der Stangen erreicht und find 
kräftig und ſchön. Unſere Broducenten hoffen bis jetzt immer noch auf gute 
Ernte. Die Beſtände des alten Hopfens ſind ziemlich redueirt. 

B. Aus dem Schrimmer Kreiſe, 5. Juli. Die Diebſtähle 
auf den Landgütern in unſerer Gegend haben in der letzten Zeit ſehr über ⸗ 
hand genommen. Vor einigen Tagen find unweit von hier einer Diebesbande 
6 Kälber abgeſchlagen worden, welche in der Nacht aus dem Stalle eines be⸗ 
nachbarten Dominiums getragen wurden. Die Diebe merkten zeitig genug die 
Verfolger und ſuchten, die Beute auf freier Straße wegwerfend, das Weite, 
bis fie nach einem Roggenfelde entſchlüpſten, von wo aus fie nicht mehr zu 
inden waren. — Auf dem Gute Zaleſie war dieſer Tage eine gleiche Bande 
um Schafſtalle thätig. Hierbei ereignete ſich folgendes Intermezzo: Ein 
Schäferknecht, welcher auf dem Boden über dem Schafſtall ſeine Schlafſtelle 
batte, ſtieg zufällig herunter. Unweit des Schafſtalles bemerkte er einige 
Da Perſönlichkeiten; auf Befragen erklärten dieſe, daß ſie hier fremd 
eien und nach dem nächſten Dorfe wollten, wohin ihnen jedoch der Weg 
unbekannt ſei und baten ihn, dieſen zu zeigen. Der Schäferknecht, nichts 
Boſes ahnend, zeigte ſich ſofort willfährig den anſcheinend in Verlegenheit 
befindlichen Fremden, aus derſelben zu helfen und begleitete dieſe bis hinter 
das Dorf, an eine Scheune, welche unweit des Weges lag. Dort packten ihn 
jedoch die Räuber, banden ihm Hände und Füße, malträtirten ihn auf die fürch⸗ 
terlichſte Weiſe, wobei fie ihm auch einige Meſſerſtiche beibrachten, ſo daß er 
schließlich beſinnungslos liegen blieb. Biefen Zuſtand benutzten die Unholde 
zu ihrem Entweichen. Als nun der Schäfer am Morgen den Schafſta 
öffnete und den Schäferknecht vermißte, merkte er auch bald, daß etwas vor⸗ 
gefallen ſein müſſe. Er gewahrte nämlich, daß zwei der beſten Schafe und 
ein Stähr gebunden im Stalle lagen und außerdem noch andere zwei Schafe 
fehlten. Es wurden nun ſofort Nachforſchungen angeſtellt und ſchon nach 
kurzer Zeit fand man den Schäferknecht zwar noch lebend, aber in einem 
ſehr elenden Zuſtand ſtöhnend hinter der Scheune liegend. Ob derſelbe mit 
dem Leben davonkommen wird, zumal ſein Zuſtand ſehr bedenklich ſcheint, 
ift noch nicht abzuſeben. Den Dieben, welche jedenfalls die zwei fehlenden 
Schafe mitgenommen haben, it man bis jegt noch nicht auf der Spur. 
Auch auf dem Vorwerke Vicentowo bei Jaraczewo find in der vorletzten 
Nacht aus dem Stalle vier Stück Schafe entwendet worden, indeß glaubt 
man bier den Thäter zu kennen. Wäre es nicht wünſchenswerth, daß jetzt, 
wo die Flüchtlinge aus Polen hoffnungslos zurückkehren und ſich ihr Brod 
auf dieſe Weiſe zu verſchaffen ſuchen, die Sicherheitspolizei einigermaßen 
verſtärkt würde. | * 

e Greſchen, 7. Juli. Der Stand aller Feldfrüchte in unſerem 
Kreiſe iſt gut, und unter der Sommerung zeichnen ſich beſonders Erbſen 
durch Ueppigkeit und ſeltene Fülle aus; auch Kartoffeln ſetzen gut an un 
verſprechen reichlichen Ertrag. Die Rapsfelder ſind zum größten Theile ab⸗ 
geräumt und nur wenige Partien haben des eingetretenen Regens wegen 
noch nicht eingebracht werden können. — Der Heuſchnitt ſcheint im Ganzen 
eine nur mittelmäßige Ausbeute liefern zu wollen, wogegen die Grummet⸗ 

ernte gut zu werden verſpricht. Der Roggen beginnt auf ſandigem Boden 
bereits zu reifen und dürfte der Schnitt ſtellenweiſe mit 4677 Woche 
ſchon beginnen. Die Güter des Kreiſes haben ſich durchweg ſehr gehoben 
und beſonders dürfte unter anderen des Gutes Zydowo zu erwähnen fein, 
das unter dem gegenwärtigen Beſißer, Herrn Kirſchſtein, aus ſeinem frühe 
ven, ziemlich devaſtirten Zuftande jo emporgebracht it, daß es, wenn auch 
nicht zu den größten, doch gewiß zu den beiten Gütern des Kreiſes gezählt 
werden kann und einen hohen Werth hat. — Unſere Kreisſtadt wird durch 
mehrere im Neu⸗ und Umbau begriffene Häuſer eine Vergrößerung und 
Verſchönerung erhalten. f 
Bromberg, 8. Juli. [Betrug; Theater; Schwurgsricht.] 
Am 4. Auguſt 1862 kam der ehemalige Schubmachermeiſter Franz Roznow⸗ 
Sti von bier mit ſcheinbar verweintem Geſichte zu dem damaligen Schrift⸗ 
führer des Handwerkervereins, Oberamtmann Schneider, klagte, daß ibm 
am Tage vorher ſeine noch junge Frau geſtorben wäre und er ſich in einer 
ſehr unglücklichen Page hefände. Er ſei nun hergekommen, um ſich die 30 
Thaler, womit er feine Frau im Jahre 1861 in die S erbefalie bg de 
Pech eingekauft hatte, zu holen, damit er der Verſtorbenen ein auſtän⸗ 
diges eee könne. Hier brach R. in ein lautes Schluchzen 
und Webklagen aus. Herr Schneider tröſtete den Unglücklichen und machte 
lich voller Mitleid mit ihm jogleic auf den Weg zu dem Nendanten der 
Sterbekaſſe. Schloſſermeiſter Sedelmayr. Diejem legte Rozuowski ein 
Atteſt des Probſtes Weidner in Schulig — Nozuowsti war vor Kurzem in 
die Nähe von Schulitz verzogen — vor, worin bejcheinigt war, daß die Eher 
frau des R. an einer Geſchwulſt geſtorben wäre. Nachdem er auch nech den 
Taufe und Trauſchein der Frau übergeben, erhielt er die Einkaufsſumme 
von 30 Thlr. ausgezahlt. Jetzt begab ſich R. zur Sterbekaſſe des Schugma⸗ 
chergewerks, worin das Leben der Frau mit 20 Thlr. verſichert war. Auch 
diefe Summe erhielt er nach Vorzeigung der genannten Papiere, und hatte 
ſomit im Ganzen 50 Thaler erboben, wofür er feine geliebte Dahin⸗ 
et Na anſtändig unter die Erde bringen laſſen wollte. Nach einiger 


Zeit ſtellte ſich indeß beraus, daß das geliebte Weſen nicht unter der 
Erde ruhe, ſondern ſich noch ſehr munter und wohl auf der Erde be⸗ 
nde. Die Sache wurde zur Anzeige der hieſigen Staats Anwaltſchaft 
gebracht und es ergab ſich bei der Unterſuchung, daß Nozuowskt zu⸗ 
Hächſt den Herrn Probſt in Schulig und fodaun die Verwalter der biefigen 
Sterbekaſſen des Handwerkervereins und des Schubmachergewerks auf eine 
freche Weife getäuſcht hatte. Die Kriminal⸗Deputation des bieſigen Kreis- 
gerichts verurtheilte den Roznowski, der übrigens alle ihn in der nklage zur 
Laſt gelegten Thatſachen einräumte, wegen wiederbolten Betruges zu 1 Jahr 
Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße event, noch 1 Mongt Ge wn zur Stel⸗ 
lung unter Poltzeigufſicht auf 1 Jahr und zum Verluſte der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 1 Jahr. — Auf dem hieſigen Sommertheater gaſtiren gegen? 
wärtig Frl. Frohn vom Stadttheater in Hamburg und Or. Mitte 8455 
Friedrich Wilpelmtädter Theater in Berlin. Wenngleich beiden Gaſten un 
beſonders Hen. Mittell alle Anerkennung gezollt wird, jo iſt doch der Beſuch 
des Theaters leider nur ein mittelmäßiger, woran freilich das Seit Dienſtag 
eingetretene Regenwetter und die in Folge deſſen ſebe abgekühlte Temperatur 
wohl die Hauprichuld tragen. — Am Montage den 11. Juli beginnt bier die 
dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz des Appellations⸗ 
gerichtsratbes Fink. Im Ganzen kommen 22 Anklageſachen zur Verhandlung. 
» Schneidemühl, 7. Juli. Die Königl. Regierung zu Bromberg 
bat den Beſchlüſſen unferer beiden Kommunalbehörden, die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten von 12 auf 18 zu erhöben, ihre Zuſtimmung ertheilt. Die 
Durchführung dieſer neuen Einrichtung dürfte indeſſen exit mit dem Be⸗ 
ginne des neuen Jahres erfolgen. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. g 

Zweite Sitzung des Staatsgerichtshoſes in Berlin vom 8. Juli 1864. 

In der heute fortgeſetzten Verhandlung wurde zunächſt der Beſchluß 

des Gerichtshoſes publicirt, daß gegen die ausgebliebenen Angeklagten in 
contumaciam werde verhandelt werden. Gegen drei Angeklagte, und 

zwar gegen Chetkowski, Laczinski und v. Chodacki, wurde das Verfahren 
vorbehalten. Demnächſt ſchritt der Gerichtshof zum Beginn der Verle⸗ 
fung der Anklageſchrift. Die Anklage lautet im Allgemeinen auf Hoch⸗ 
verrath, ein Verbrechen, welches mit dem Tode beſtraft wird. Die Ver⸗ 
leſung dürfte höchſtens acht Tage dauern. Sie erfolgt theils von den 
beiden Prototollführern, theils von beſonders kommittirten Kammerge⸗ 
richts⸗Referendarien. Bevor die Verleſung begann, wurde Seitens des 
Angeklagten von Kallſtein noch der Antrag geſtellt, im Gerichtsſaale ein 

Kruzifix auszuſtellen. Nach der um 12 Uhr beendeten Pauſe verkün⸗ 

dete der Gerichtshof als Beſchluß, daß dieſem Antrage nicht ſtattgegeben 

werden könne, da die Aufſtellung eines Kruzifixes geſetzlich nicht vorge⸗ 
ſchrieben ſei und man doch auch Rückſicht darauf nehmen mut, daß nicht 
ſämmtliche Angeklagten chriſtlicher, viele vielmehr jüldiſcher Religion feien. 
— Die nächſten Sitzungen werden kaum etwas Bemerkenswerthes her⸗ 

beiführen, ſondern einzig und allein zur Verleſung der Anklage verwendet 
werden. — Die Zahl der auweſenden Vertheidiger war heute äußerſt ge⸗ 

ring, auch die Tribüne war ziemlich leer. — Die Angeklagten find durch⸗ 


9. Juli 1864. 
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gängig in der beſten Laune. Heute Morgen lamen drei große Faſſer 


mit „Hoff ſchem Malzextrakt“ für ſie an. 


BVermiſchtes. 

* (Ein reichsfreies Dorf in Deutſchland.] Auf der 
Grenze zwiſchen Vorpommern und Mecklenburg, an der Landſtraße 
zwiſchen den Städten Treptow an der Tollenſe in Pommern und Sta⸗ 
venhagen in Mecklenburg liegt in lieblicher Gegend das herrſchaftliche 
Dorf und Rittergut Wolde mit ſchönem Schloſſe und Park und 
etwa 900 Einwohnern. Daſſelbe gehört dem Mecklenburgiſchen Kam⸗ 
merherrn v. Fabrice und ſteht weder unter Preußens, noch Mecklen⸗ 
burgs, noch einer ſonſtigen Landesoberhoheit. Pommern und Mecklen⸗ 
burg behaupten ſeit alter Zeit, jedes ein Recht an Wolde zu haben. Weil 


man ſich aber darüber nicht hat einigen können, jo übt, laut Vertrag 


vom Jahre 1600, keines von beiden die Landeshoheit über Wolde aus; 
ſo kommt es, daß Wolde keine Steuern zahlt und von jeglicher Militär⸗ 
Retrutirung oder ſonſtigen ſtaatlichen Einrichtungen frei it. Die neuen 
Belehnungen des Gutes geſchehen aber von beiden Seiten, von Preußen 
und Mecklenburg gemeinſchaſtlich. In kirchlicher Beziehung iſt Wolde 
nach dem mecklenburgiſchen Dorfe Roſtorf eingepfarrt und in gerichtli⸗ 
cher Beziehung ſteht es unter der Juſtizkanzlei von Güſtrow. Wolde 
iſt daher ein kleiner Freiſtaat und hofft es auch ewig zu bleiben, höchſtens 
hat der deutſche Bund etwas zu ſagen. Auf dem Kongreſſe zu Wien 
hatte man dieſen Ort ganz vergeſſen, und jo war er auch in jener Zeit 
frei geblieben, wie er von jeher geweſen war. Das ganze freijtantliche 
Territorium betrügt 194,155 Quadratruthen. Aehnliche Verhältniſſe 
finden ſich nur noch bei S. Marino, dem kleinen Freiſtaat im Kirchen⸗ 
ſtaat, den Napoleon auch vergeſſen hatte. 


Telegramm. 

London, 9. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unter- 
haufes wurde, nachdem ſchließlich Palmerſton und Pistaeli ge- 
ſprochen, das Amendement Uewdegate's, betreffend die Garantie der 
Unabhängigkeit det däniſchen Peſitzuugen, ohne Abſtimmung abge- 
lehut, das Amendement Kinglake's mit 313 gegen 295 Stimmen 
augenommen. 

Im Oberhanfe wurde, nachdem det Herzog von Argyal, die 
Lotds Drougham, Clarendon, Wodehonſe und Hufek die Kegierung 


vertheidigt, Malmesbary's Mißtrauensvotum mit 177 gegen 168 
Stimmen angenommen, 


95 15 der agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation. 


Verweilen in den Räumen der Verſuchsſtation begann die Natur ihre 


zu einem geme 
enen Gaſtbauſe „Zum $ 


dung der landwirthſchaftlichen Verſuchs 
ſtrebſamen Landwirthen in legen Kreiſen begrüßt worden, nachdem der 


egrün⸗ 


die hohen Staatsbehörden an dem Aufblühen der „ 


„Kaum drei Decennien ſind ein Ne da die Fruchtwechſelwirthſchaft 


kannt gemacht hat, Im kaum oder nur in ſehr geringem Maaße ſtatt. D 


fand nur 
Zuchtthiere. 


„Der Hauptgrund für dieſe klägliche i i a 
> üptgtund für dieſe! n Zuſtände lag in der Geſtaltun 

her. Fial Ballen zu Ir, Damals ucheii dir Güter Kade 
abet de Aranı von drei Jahren verpachtet. Mit wenigen Ausnahmen 
5 bt en. Pächter das dane todte, wie lebende Inventarium und dieſer 
1 rte eine Art Nomadenleben, indem er in der Regel alle drei Jahre mit 
{ e und Kind, mit Hab und Gut, gleich einer Zigeunerfamilie, im Lande 
bel er Die Pachtgeſchäfte wurden in Poſen abgemacht. Dort waren 
eim Ober⸗Landesgericht die jännmtlichen Hppothekenbücher von den Ritter: 
gütern niedergelegt, während ſie ſich jest bei den zuſtändigen Kreisgerichten 
befinden. Die Größe und den Pachtwerth der Güter zu ermitteln, diente 
die Einſicht in die Bonſtixungen durch die Specialkommiſſton bei Anlaß der 
Separation, ferner der Einblid in die Vermeſſungsregiſter. Die Feſtſtel⸗ 
lung des Pachtzinſes bot keinerlei Schwierigkeit; man zahlte in der Regel 
pro Morgen 15 Sgr. Nur in einzelnen Fällen bei vorzüglichem Weizenbo⸗ 
den und Wieſen wurden 20 Sgr. bewilligt. Der Kardinalpunkt bei der 
Verpachtung bildete die von dem Pächter zu leiſtende Kaution, für welche 
Seitens des Verpächters oft nicht die erforderliche Sicherheit gewährt werden 
konnte; ſelbſt die bypothekgriſche Eintragung der Kaution leiſtete oft keine 
ausreichende Sicherheit. Die Bejiger verpachteten oft nur deshalb ibre Län⸗ 
dereien, um durch die Kaution Geld in die Hände zu bekommen, und mancher 
Pächter bat dergeſtalt den Verluſt ſeiner Kaution und damit von Hab und 


5 — 29 : 
amen, 


l 
En 
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Eut zu beklagen gehabt. Das Maklerweſen ftand in böchſter Blütbe. Päch⸗ 
ter und Verpächter hatten ihre beſonderen Unterhändler und je nach der Feſt⸗ 
ſtellung der Courtage wurden fie bedient. Die Geſchaftszeit dauerte dom 
24. Juni bis zum 5. oder 6. Juli, in dieſer Zeit entwickelte ſich in der Stadt 
Poſen das regſte und bewegteſte vehenn“ . . 

Als eine traurige Einrichtung jener Zeit, die auch in der Gegenwart noch 
nicht ganz beſeitigt erſcheine, bezeichnete der Vortragende den Uius auf dem 
Wilhelmsplatz in Poſen, einen „Markt für die Engagtrung von Wirthſchafts⸗ 
beamten“ abzuhalten, wobei wiederum die Mäkter eine Hauptrolle ſpielten 
und weniger die Tüchtigkeit und Brauchbarkeit der Anſtellung Suchenden, 
als der perſönliche Gewinn der Mäkler maßgebend war. „Es iſt eine Schande 
für unſern Stand und Beruf“, fuhr der Redner fort, „daß dieſe an die 
Sklavenmäürkte Amerika's erinnernde Inſtitution zum Theil jetzt noch beſteht. 
Was Leute zu leiſten vermögen, die ſich jo weit ern edrigen, ſich wie ein Stück 
Vieh verhandeln zu laſſen, vermag jeder Einſichtige zu beurtheilen. Es ſei 
daher an der Zeit, daß auch dieſe Unſitte, dieſe trübſelige Reminis⸗ 
cenz einer dunkeln Vergangenbeit, der lichten Gegenwart weiche. Zur 
damaligen Zeit pflegte ein landwirthſchaftlicher Beamte folgende Stufen⸗ 
leiter zu durchlaufen: der Eintritt in ſeine Karriere begann mit den Funk⸗ 
tionen als Küchenjunge; als ſolcher rückte er progreſſiv in die eines Bedien⸗ 
ten und Kammerdieners, wurde dann Amtmann, und, wenn es gut ging, 
brachte er es bis zum Wirthſchaftskommiſſarius. Leider komme es hin und 
wieder auch noch jetzt, und ſelbſt bei intelligentern Landwirthen vor, daß ſie 
ihre Kammerdiener und Stiefelputzer als Landwirlbſchaftsbeamte verwenden, 
um jährlich einige Thaler an Gehalt zu erſparen.“ 5 

„Doch laſſen Sie uns über dieſe aus der Vergangenbeit Ihnen wachge⸗ 
rufenentrüben Bilder den Schleier der Vergeſſenheitwerfen und unſernBlick den 
freundlicheren Zuſtänden der Gegenwart und dem noch boffnungsreicher herauf⸗ 
dämmernden Uchte der Zukunft zuwenden. Wir dürfen ohne Selbſtüberſchätzung 
rühmen, daß wir in der neuern Zeit große Fortſchritte gemacht haben; allein 
völlig befriedigen dürfen dieſe uns noch immer nicht, wenn wir uns nicht 
ſelbſt zum Stillſtehen in unſerm Berufe verurtheilen wollen. Wir bearbeiten 
zwar jetzt unſern Boden beſſer als ehedem; wir melioriren durch Drain 
anlagen, Mergelung u. ſ. w., allein bei unbefangener Würdigung 
müſſen wir uns doch ſelbſt geſtehen, daß wir, was unſere Ernteerträge 
betrifft, noch weit binter andern Kulturgegenden zurückbleiben. Blicken 
wir auf Sachſen und Anhalt, wir brauchen gar nicht bis nach Belgien 
und England zu gehen, ſo finden wir, daß die dortigen Erträge, und nicht 
allein die Brutto, ſondern auch die Nettoerträge die hieſigen noch weit über» 
ſteigen. Wir pflegen uns jo gern mit der Ungunſt der bieſigen klimatiſchen 
Verhältniſſe und anderen unſerer Einwirkung ſich entziebenden Umſtänden 
zu entſchuldigen; wohl erkenne ich die Berechtigung dieſer Gründe an, bin 
aber nichtsdeſtoweniger davon überzeugt, daß auch unſer Boden uns noch 
weit höbere Erträge als jetzt wird leiſten können, wenn wir ihm noch größere 
Sorgfalt zuwenden. Es feblt uns bei den beſtehenden, ungünſtigen Geld⸗ 
verhältniſſen nur zu oft noch an einem ausreichenden Betriebskapitale, da 
wir die Böden mit undurchlaſſendem Untergrunde unbedingt drainiren und 
das Ackerland mit künſtlichen Düngſtoffen unterftügen müſſen, wenn der 
Stalldung nicht ausreicht, was ſelten der Fall ſein wird. Wir haben in 
neuerer Zeit unſere Viehbeſtände durch Einführung edler Zuchtthiere jo ger 
hoben, daß wir bei einer vorurtheilsfreien Vergleichung der jungſt abgebal- 
tenen Ausſtellungen in Breslau und Poſen uns jagen dürfen, daß wir bin? 
ter Schleſien nicht zurückſtehen, wir füttern unſer Vieh reichlicher, überhaupt 


rationeller; doch giebt es auch bei der Viehhaltung noch manches zu wünſchen.“ 


6 


„Ich wage die Behauptung, daß die Landwirtbſchaft im Allgemeinen und 
auch in bieſiger Gegend auf dem böchiten Standpunkt, welchen ſie auf dem 
Wege der althergebrachten, ſogengnnten empirischen Praxis erreichen kann, 
angelangt iſt, wenigſtens iſt dies in den guten Wirthſchaften der Fall, deren 
Zahl ſich von Tag zu Tag vermehrt. Wollen wir weiter fortſchreiten, und 
fortichreiten müſſen wir, wenn wir nicht ſtill fteben, folglich zurückgehen wol⸗ 
len, jo müſſen wir uns von den bisher in Geltung ſtehenden, bandwerksmä'⸗ 
ßigen Negeln emancipiren und die Lehren der Wiſſenſchaft uns zu Nutze ma⸗ 
chen. Wir müſſen die Winke beachten, welche die Naturwiſſenſchaften uns be⸗ 
züglich unſeres Berufes an die Hand geben, ja wir müſſen, Jeder nach ſeinen 
ſchwachen Kräften dazu beizutragen ſuchen, daß dieſe Disciplinen eine weitere 
Ausbildung und Verbreitung erfahren, als ſie in dem jugendlichen Alter, in 
welchem einige derſelben, wie die Agrikulturchemie noch ſtehen, erreicht haben. 
Ich weiß ſebr wohl, daß neue Einrichtungen iſich ſchwer Bahn brechen, aber 
eben deshalb iſt es doppelt nötbig, daß wir, Jeder in ſeinem Kreiſe, dahin zu 
wirken ſuchen, daß der von den wiſſenſchaftlichen Inſtituten, zunächſt von den 
Verſuchsſtationen zu erwartende Vortheil allgemeiner bekannt und eine grö⸗ 
Bere Zabl unjerer Fachmänner geneigt werde, ſich unſerem Inſtitute anzu 
ſchliezen.“ . 

„Wollen wir nicht gegen andere Provinzen unſeres Vaterlandes, oder 
gegen fremde Länder in den Schatten geſtellt ſein, ſo müſſen wir raſtlos auf 
der Bahn des Fortſchritts weiter gehen. Dag, was wir erxeicht haben, darf 
uns nicht ſo weit genügen, daß wir nun die Hände in den Schooß legen: im 
Gegentheil muß es uns zur Erreichung höherer Ziele, zur Ueberwindung 
weiterer Schwierigkeiten anſpornen. Und wo unſere praktiſche Erfahrungen 
nicht ausreichen, da wollen wir uns an die Wiſſenſchaft wenden, kann dieſe 
auch jetzt noch nicht alle unſere Fragen beantworten, jo dürfen wir doch bof⸗ 
fen, daß die Zeit nicht mehr fern jet, wo unſere Berufsthärigkeit eine eben jo 
feſte naturgeſetzliche Begründung baben werde, wie dies bei anderen Zweigen 
des Willens und menſchlicher Gewerbsthatigkeit bereits der Fall iſt.“ 

Schließlich bemerkt der Redende, daß Frankreich im vergangenen Wins 
ter die Rheinprovinz mit Getreide verſorgt, was früher noch niemals ſtatt⸗ 
gefunden habe; er ſchließt daraus, eine wie raſtloſe Konkurrenz unſere Land⸗ 
wirthe von allen Seiten zu beſtehen baben und läßt dies einen Antrieb für die · 
ſelben fein, dahin zu ſtreben, daß fie nicht unterliegen. „Nur wenn wir ratio⸗ 
nell wirthſchaften, — ſchließt er — unſere Viehbeſtande gut ernähren und da⸗ 
durch die Düngerproduktion ſteigern, das Land kräftig düngen und hohe 
Ernten machen, werden wir befriedigende Einnahmen erzielen und die Kon⸗ 
kurrenz des Auslandes um ſo weniger zu fürchten haben, als die ſocialen 
Verhältniſſe uns in mancher Beziehung noch großen Vorſchub leiſten.“ 

Nach beendigten Vorträgen beſichtigte die Geſellſchaft noch die mit 
Recht geprieſenen Viehſtände des nahen Kuſchten, ſowie auch einige der 
daſelbſt ausgeſtellten Häckſel⸗ und Oelkuchenbrechmaſchinen neueſter Kon⸗ 
ſtruktion, worauf der Theil der Mitglieder, welcher mit den Bahnzügen an⸗ 
gekommen, nach Alt⸗Boyn eilte, während die übrigen auf Landwegen ſpä⸗ 
ter in ihre Heimath zurückkehrten. 


Literatur. 


Ergänzungen und Erläuterungen des Allgemeinen Landrechts 
für die preußiſchen Staaten durch Geſetzgebung und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Unter Benutzung der Juſtizminiſterial⸗Aklen und der 
Geſetz⸗Reviſionsarbeiten. Fünfte Ausgabe, bearbeitet von Dr. Ludw 


ee der Königlichen Geheimen Oberhofbuchdruckerei 
. v. er). 

Die woblwollende Aufnahme, deren ſich das Werk auch in der neuen 
Geſtalt, welche die lezte Bearbeitung ihm gegeben, zu erfreuen batte, iſt die 
Veranlaſſung geworden, daß das Bedürfniß einer fünften Ausgabe deſſelben 
eingetreten iſt. Plan und Einrichtung ſind dieſelben geblieben. Das Neue 
beſteht in der Einſchaltung der ſeit dem Erſcheinen der vorigen Ausgabe er⸗ 
gangenen Geſetze und amtlichen Erlaſſe und der ſeitdem veröffentlichten 
Nechtsſprüche, wie der Reſultate der neueren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen. 
Da die Amtsgeſchäfte und die anderweitig in Anſpruch genommene Thätig⸗ 
keit des Herausgebers es nicht geftatteten, der neuen Bearbeitung diejenige 
Beſchleunigung zu Theil werden zu laſſen, welche der Verlagshandlung 
wünſchenswertb war, ſo hat auf ſeinen Wunſch der Appellationsgerichtsrath 
De Falt hierſelbſt, wie bereits früher in Betreff des dritten und vierten 
Bandes, ſo nunmehr auch für die beiden erſten, die Ergänzungen und Erläu⸗ 
terungen des Allgemeinen Landrechts enthaltenden Bände, die Bearbeitung 
der er orderlich gewordenen neuen Zuſätze übernommen. — Die fünfte Aus⸗ 
gabe (2 Bde., 200 Bogen in 4.) ericheint in 8 Lieferungen zu dem Preiſe von 
1 Thlr. für die Lieferung. Die erite Lieferung it ſoehen ausgegeben und 
1 in der Buchhandlung von Erst Hehfeld, Markt Nr. 77, 
in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 9. Juli. 

OEIAMId's HOTEL DE FRANCE. Nentier v. Kronelm aus Breslau, die Guts⸗ 
befiger Woodpohl aus Marcelino und Wolanska aus Bardo, Frau 
Wittezak aus Strzeſzyn, Müblenbeſitzer Mayer aus Wongrowitz, 
die Kaufleute Berneburg aus Altwaſſer und Hänfler aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Szeliska aus Orzeſzkowo und Mo⸗ 
ſzezenski aus Tarnowo, Landwirth Rogenbein aus Neuſtadt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Geb. Oberhof⸗ und Kammerrath v. Schmidt 
aus Berlin, Generallieutenant v. Canſtein aus Duppel, die Kaufe 
leute Wüllborn aus Bremen, Willkomm aus Plauen, Friedländer 
aus Glogau und Reibeftein aus Naumburg. 

STERN 'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Gellborn aus Breslau, 
Trompczynski aus Bielawy, v. Bornemann aus Breslau und Ramcke 
aus Cbociſzewo, Bartifulier Ehlers aus Liegnitz, die Kaufleute 
Morris aus Paris, de Fries aus Weſel und Matbleſſen aus Aachen. 

HOTEL DE BERLIN. Rentier Müller aus Wreſchen, die Gutsbeſiter Hardt 
aus Pawlowice, Lehmann aus Garby und Bartelſen aus Gr. Sta- 
rolenka, Landwirth Morgenſtern aus Halle, Partikulier Grudzielski 


SAR. De © ıtöbefiger Bronikowel B 

„Die Gutsbeſitzer Bronikowski aus Belenein, Radonski - 

cialfowa gorfa, Loncka aus Poſadowo und Selm and Palen. 
Rechtsanwalt Zborowski aus Wongrowitz. 

Ho TEIL. DE PARIS. Profeſſor Jagielski aus Oſtrowo, Gutsbeſitzer Budzyn⸗ 


Ski aus Kleryka. 

DREI LILIEN. Maler Klingberg aus Breslau, Kaufmann Bach aus Ra⸗ 
wiez, Oberförſter Sokolowski aus Chojnice, Gutsbeſitzer Nehring 
aus Nehringswalde, Holzhändler Paſſow aus Neuſtadt g. W., Par⸗ 
tikulier Wieczorkiewicz aus Sowiniec, Telegraphiſt Gutſche aus Mes 
ſeritz, Kaufmann Knoll aus Grätz. 


v. Rönne, Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten. 2 Bde. 4. 1864. PRIVAT -L bels. Kaſſirer Schaefer aus Berlin, Magazinſtraße Nr. 4. 


Inſerale und Pörſen- Nachrichten. 


die Einrichtung gewerblicher Anlagen mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß etwaige Ein ⸗ 
wendungen gegen daſſelbe bei dem unterzeich⸗ 
neten Landrathe binnen 14 Tagen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt anzubringen ſind. 

Beſchreibung und Zeichnung der Anlage 
können während der Amtsſtunden in meinem 
Amtslokal eingeſeben werden. 

Poſen, den 7. Juli 1864. 
Der Landrath. 
J. A. Linke. Kr.⸗Sekr. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
4. März 1863 bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenutniß, daß an Stelle des in Folge 
feiner Verſetzung nach Dortmund ausgeſchiede⸗ 
nen Berggeſchworenen, Bergaſſeſſors Gallus, 
der Schichtmeiſter v. Kracker zu Schmarker 
bei Stroppen als Mitglied in den Vorſtand 
des Niederſchleſiſchen Knappſchaftsvereins zu 
Waldenburg gewählt worden iſt. 
Breslau, den 30. Juni 1864, 
Rönigliches Ober-Gergamt. 


Bekanntmachung. 
Der Über das Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Plucinski zu Poſen eröffnete käuf⸗ 


geneigten Zuſpruch. 


1) Neue Anträge im Monat Jun 
2) Neue Anträge vom 1. Jannar bis Ende Juni * 
3) Abgewieſene Anträge vom 1. Januar bis Ende Juni 


4) Abgeſchloſſene Verſichexungen vom 1. Januar bis Ende Juni 
5) Verſicherungsbeſtand Ende Juni 


Poſen, den 8. Juli 1864. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mich hier Neueſtraße Nr. 4., vis-A-vis dem ſtädt. Waiſenhauſe 
als Bäckermeiſter etablirt habe, und bitte, unter Verſicherung der reell— 
ſten Bedienung, ſowohl mit feinen als gewöhnlichen Backwaaren, 


GERMANIA. 


. I. 4.701 23,320,564 
Stettin, den 6. Juli 1864. 
Die Direktion. 


Zur Entgegennahme von Verſicherungs-Anträgen empfehlen ſich die bekannten Agenten, ſo wie die unterzeichnete Genexal⸗Agentur. 


Goldenring, 


eneral-Agent der Germania. 22 
Waſſerſtraße 24. bei Apotand ſind gut] Eine Kirſchmühle wird 
und dauerheft gearbeitete En tout eus ſſucht. 
und Regenſchirme zu haben. 2 


Leopold 


25.556 14,883,6 


Auch werden Schirme jeder Art ſauber] Ein gut erhaltener 
um überzogen und repgrixt. 


8 Tapeten, 

9 8 billig, 1. e e N 
roben nach a t 3 

5 Probates Mittel — feuchte Wunde. S 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaſt zu Stettin. ese en 


Grundkapital: Drei Millionen Thlr. Preuß. Court. 


7 — 22 
alhan Chari 
Markt 90. Dart 00. f 


1863. nende Ziegeſ⸗ und Torfpref; 
Zahl | Kapital | Zahl Kapital] Zabl Kapital IN , 
der in der in der 1 3 — 8 1 men. 

Anträge. Telx. BCI Anträge. Thlr. BCI Anträge, Thlr. P. C. neueſter Konſtruktion, ſowie transportable 
2,754 1.275,95 1,351 863,325] 1,403 412,070) Dand» Torfprefien ganz von Eiſen täglich 
12,996 | 7,472,662] 8,157 | 5,587,725] 4,839 | 1,884,937 mit einem Arbeiter 46000 Stück preſſend 
1,996 | 1,503,796| 1,447 | 1,071,784 549 | 432,012 lasch 150 a bei ſeſter Garantie liefert die 

Verſiche⸗ Berficher | Verſiche⸗ Un, Hollmann van Feen in Ber. 

rungen. rungen. rungen. Lim, Hollmaunsſtraße Nr. 24 
10,559 5,925,412 6,147 | 4,021,594| 4,412 1,903,818 


kKeiſekoffer 
in allen Größen, Damenkoffer, Hutſchach⸗ 


teln, Reiſetaſchen ; 
u billigen Breiten, in ſeltener Auswahl und 


lte Koffer werden in Zahlung angenommen. 
Latz, Sattlermeiſter, 
Markt Nr. 55. 


16,145 8,436,874 


i zu kaufen ge⸗ 
Offerten beliebe ma e 

F. Posen abzug. 2 poste rest. 
. „leichter Halbwagen mit 
Vorderverdeck und auf Druckfedern ee 


2 


Oscar Fayn. 


männiſche Konkurs iſt beendet, der Gemein: 


' icht für entſchuldbar erklär Einem geehrten Publikum die ergebenſte! . 
e anı Jun 186& ur: Anzeige, daß ich große Gerherſtraße Nr. 13 Str ol 3 
Königliches Kreisgericht. unter der Firma: St. Offlerski“ mein] In Neudorf bei Schwerſeuz ift noch gutes 


Abtheilung für Eivilſachen. 
Nachlaß⸗Auktion. 
Dienſtag den 12. Juli e. Vor 
mittags von 9 Ubr ab werde ich in dem Hauſe 
Halbdorfſtraße Nr. S., im erſten 
Stock, einen Nachlaß, beſtehend aus 


Mahagoni⸗ u birkenen Möbeln 


ausführen werde. 


Gelbgießerei-Geſchäft eröfinet| 
habe, und nicht nur alle in dieſes Fach einichlar] 9 
gende Artikel aufertigen, ſondern auch Beſtel⸗ 
lungen für Brennereien, Pumpen, Waſſerlei⸗ 
tungen, Beichläge und Bauten, ſowie Repara⸗ 
turen übernebmen und ſolche in kürzeſter Zeit| — 

prompt und zu möglichſt ſoliden Bedingungen nel zum Verkauf. 


Stanislaus Offlerski. 


als; Sopha, Tiſche, Stühle, Kommode,“ — 

Spiegel, Wäſche⸗, Kleider⸗ und Glasſpinde, 

Betiſtellen, eine Servante Teppiche, Bet 

ten, Waͤſche, Glas und Porzellangeſchirr, 

Küchen, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigern. a g 
Lade, gerichtlicher Auktionator. 

Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welche 
ihr Beſitzthum verkaufen wollen, bitte ich um 
Einſendung der Verkaufsanſchläge, da viele 
Käufer bei mir Nachfrage halten. 

Poſen. S. Ehrharar.fi,jitteite Z. 

Ein Häuschen im Hofe des Grundſtücks 
Berlinerſtraße 14, in Riegelbolz erbaut und 
mit Dachſteinen eingedeckt, wird am 

11. Juli c. Vormittags 12 Uhr 


fühlteſten Dank. 


Dankſagung. 

Dem wackeren Jugendlehrer, Herrn Julius 
Cohn, der unermüdet mit der ihm von uns W 
anvertrauten Schuljugend iſt, 0 
l. Möge der Himmel es ihm in Berlin bei 
vergelten und ihm Kraft und Ausdauer ver⸗ 
leihen. Poſen, den 10. Juli 1864. 

Viele Eltern der Kinder. 


Eine Hypothek von 2000 Thlen., 
welche auf ein bieſiges, einem auch ſonſt ſiche⸗ \ äthi 
ren Manne gebgeiges. auf 6000 18 es wobl, als auch Kindergarderobe, vorräthig find. 
ſchaͤtztes Grundſtück hinter 1000 Thlr. einge- Auch werden Beſtellungen in der beliebigen 
tragen ſteht, wird zu veräußern geſucht. Nä⸗ Weiſe entgege 
here Auskunft wird ertheilt im Büreau des 
Herrn Rechtsanwalts Priter. 


Rogaen⸗Langſtroh zu haben. 3 
€ Auf den Dominium 


Dusznit ſtehen 140 Stück 


2 ferufette Maſtham— 


den tiefge⸗nigungs⸗Auſtalt von WW. Spindter 


— Sopiebaplan 1. 
Markt 80. 

Zur geneigten Beachtung, daß die neneften 
Fadons in großen wie kleinen Umbüllen ſo⸗ 


engenommen. 
Wwe. 2° ines geb. Brandt, 


Markt 89., erſte Etage. 


unter der Bedingung des ſofortigen Abbruchs 
und Wegſchaͤffung des Materials meiſtbietend 
verkauft werden. 


Das Nähere zu erfahren Berlinerſtraße 14.][früher Buſch's Hotel, 3 iR jetzt Wil⸗ 
arten. 


im Comptoir Parterre. helmsplatz Nr. 15 im 


Der Blumenverkauf, ch zenarict, find Big zunı Bertauf 


Gebrauchte Flügel, Wi 


bei ‚U. Ecke, 
Poſen. Magazinſtr. 1. (Wronkerthorplatz.) 


— 


amerikanifhen Nähmafchinen 
ger für alle gewerblichen und häuslichen Zwecke; 


richt bier gratis, auswärts gegen Reiſeveralitung, doch genügen die beigegebenen illu⸗ 

ſtrirten Gehrauchs⸗Auweiſungen 

Haupt⸗ Agentur und Niederlage der Grorer 4 Baker 
Mabmafchinen: Compagnie in Newyo 


J. D. Katz & So 


Agenten und Miederverfäufern mit entſprechendem Rabatt. — Illuſtrirte Preisliſten, 
Probenätbe, Beſchreibungen, ſowie jede Auskunft umgehend. — (Briefe franco erbeten.) 


Backerſtraße Nr. 4 iſt ein Kinderwagen] Verſetzung billig zu verkaufen am Neuſtädti⸗ 
auf Federn zu verkaufen. E 


ſchen Markt Nr. 6. eine Treppe hoch. 


Grover q. Huher's 
berühmte geräuſchloſe 


ſind die unbeſtritten beſten 


Schönbeit, Elaſtieität und Dauer der 
Stiche und Näthe einfache, ſolide Kon⸗ 
ftruftion, leichte Behandlung, Schnellig⸗ 
keit, elegante Ausſtattung, Verwendbar⸗ 
keit für die dickſten, wie die dunnſten 
Stoffe zum Nähen, wie zum Sticken, 
mit baumwollenen, ſeidenen oder leine⸗ 
nen Fäden, zeichnen ſie vor allen ande⸗ 
ren aus. Apparate für alle Brei⸗ 
ten zum 3 Kapp- u. Ueber⸗ 
ſchlags » Mathe (ohne Verbie 
Bandumleger ee Cos. 
del⸗Einleger, Falten bieger zc., nach 
neueſtem Syſtem ſind vorhanden und 
ſänuntlich ſehrleicht in ihrer Anwendung. 
arantie für dreidabre, Unter⸗ 


bei 


Bergſtr. 14. in Poſen. 


(Beilage.) 


7 
Drefchmal chinen. che Ofen deen . . Mineralbrunnen Loſcher Fleiſch a 4 Sgr., arne e „ron ven Bee 


5 oste restante Losen erbeten. i . idsquelle, Bili 2 j i wird als Geſchäftsführer ein umſichtiger und 

Wir empfeblen den Herren Landwirthen — ne 7 Kardan d. a Sch e nen, Hammel⸗ und Rindfleiſch gebiete er em 1 . ji 
unfere vorzüglich konſtruirten und gearbeiteten Wichtiges Hausmittel u. Solz, Guter Krönchen u Keſſel⸗, Nran⸗Ja 37 Sgr. iſt zu baben bei, wünſcht. Derſelbe hat die Leitung des ganzen 
Dreſchmaſchinen, Häckfelmaſchinen und > N less ler Kiſſin, har Kor 155 Appf ol 5 h isch Geſchäfts unter Anweiſung des Brincipals, jo 
Getreidereinigungsmaſchinen. Für Kinder, Erwachſene und Greiſe inſbenbeiler, Kiſſinger Rakoczy >, Lippſpring⸗, ITSC 1 wie die dazu gehörige Buch: und Kaſſenführung 


Die Konfttuktion unserer Dreſchmaſchinen allen Bruſtaffektionen. wie Heiſerkeit, Keuch⸗] Marienbadersereuz⸗ Pyrmonter Salbrunn. judiſche Fleiſchbänke Nr. 17. zu übernehmen, wofür ihm ein Jabreseinkom⸗ 


0 8 ſentli öbhren⸗K 1 er[Sodener, Vichy⸗, ſowie Bitterwäſſer und] N 8 
weicht von den bisherigen weſentlich und ſehrſhuſten, Luftröbren⸗Katarrhen 2c. 2C. iſt der[Sodenen 5 2 men von vorerſt 500 Thlrn. und Tantieme be⸗ 
vorkbeilbaft bo. G. A. W. Mayerſche Bruſtſyrop Wen ſämmtliche Badeſalze empfiehlt 8 E roͤbeer- omle willigt wird. et Stellung ift-eine ganz 
Dieſelben haben ſchmiedeeiſernen Dreſch⸗ berühmteſten Aerzten empfohlen und von allen J. Jagielski 5 ſſelbſtſtandige und dauernde, und bedingt feine 
korb, ganz ſchmiedeeiſerne Flegel, ſchrau⸗ Ständen in 1000 von Atteſten beſcheinigt: 3 auf Eis, empfiehlt weiteren Fachkenntniſſe. Nähere Auskunft er⸗ 
benförmige Korb- u. Flegelſtä be, ſchmiede⸗ nur echt zu haben & 1 Thlr. u. 15 Sgr. Atteſte Markt 41. A Pfit theilt bereitwilligſt Een Mamps in 
eiſerne Wände, mechaniſche Korbſtellung können vorgelegt werden bei 53 V „ RT R 2 a zner Berlin, Alte Jakobsſtraße 65. 
und eine Menge anderer Verbeſſerungen, welche S. Spiro, Markt 87. orzüglich schönen Reis am Markte. en ehen r 


ößere Haltbarkeit, Leiſtungsfähigkeit 8 5 > a2 Sgr. 5 7 75 
— Neisbrac bezwecken und ein Zerichlas| Bin Wirkſamſte Tinktur . |, 2 Sgr. pro Pfd. bei 25 Pfd. billiger, Extra fr. Tafelbutt | h 


- f Wanzen, Motten, Schwaben ꝛc., empfiehlt Zeideor Appel, n. der k. Bank. 
genwerden der Körner verhüten. gegen zen, „ n 
fträ dali 2 „vom Apotheker Ziegener, in Slaihen] zw, 4 2 
* — werden möglichjt umgehend aus “fa „ und 10 Sgrz in Bofen allein echt beil FAN Norddeutscher Lloyd. 8 FA 
Preiskourants auf Verlangen portofrei und „ Wuttike, Waſſerſtraßeſ "/I7\ 1A 
gratis. ua. 


der leitete, wünscht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
89e Direkte Poſtdam fſchifffa rt 4 NS 
6. Hambruch Vollbaum & Co., Chemiſch reines Terpentinöl,“ = P f 5 ) f h x 


chen wiederum eine Stelle. Auch würde fie gern 
i 5 zwiſchen = g 
Maſchinenfabrikanten, 


bereit ſein, der Hausfrau hülfreiche Hand zu 

a — 

Elbing — Weſtpreußen. pro Quart 10 Sgr. empfieblt ' Die Buchhandlung von Ernst Reh- 
TIERE RR IT TE Julius Wolfsohn . un 

Wegen Aufgabe des Brennereibetriebes ſte⸗ » Wronkerſtr. Nr.2l. 9 feld, Markt Nr. 77 in Poſen, hält Lager 


leiſten. Gef. Adreſſen wolle man unter Y. 28, 
ben auf dem Dominio Hammer die Bren⸗ 


ei _@. Schubarth. 
dor Busch. Ein junges gebildetes Mädchen, welches 


N ſchon längere Zeit den Unterricht junger Kin⸗ 
N IE 


poste restante Betſche ſenden. 


nerei⸗Gerätbe einzeln jo wie im Ganzen zum DET Fette Limbur er Käse Southampton anlaufend: von allen gangbaren er 
5 e bei Game . à 5 Sgr. 5 D. Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 16. Juli. Reiſehandbüchern 
tau gefälligit wenden. empfieblt Leids App eu n. d. k. Bank. D. Hansa, Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 30. Juli. in neueſten Auflagen, von denen beſonders 
— D. Vewyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 13. Auguſt. e 


D. Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 27. Auguſt. Baedecker: Mittel- und Norddeutschland 
Paſſagepreiſe: Erſte Rajitre 150 Thlr., zweite Kajüte 110 Thlr., Zwiſchendeck 70 Thlr. Thlr. 1. 10 Sar 
Krt. inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, dito Oeſtreich, Süd⸗ u. 
„ Säuglinge 3 Thlr. Krk. ER Weſtdeutſchland = 2. — 
Güterfracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% dito Rheinlande 1. 10 
Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Ma aße. 2 dito Schweiz 1. 22 
ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Generalagenten Cosa-| Kleinere Wegweiſer für Harz, Rieſengebirge, 
stantin Eisenstein, Juwpalidenſtraße 82; A. W. Jasmund, Major a. D. J Sudeten, ſächſiſche Schweiz, Berlin, Dres: 
Landsbergerſtraße 21; . C. Sie Direklin 1 ko ischen Kloyd den ꝛc. find ebenfalls vorrätbig.. 
ie Direktion des Norddeutſchen Lloyd. n vr. 
Bremen, 1864. Crüsemann, Direktor. II. Peters, Brofurant. Handwerkerverein. 


Constantin Würitenberger, Spditionsgeihält in Bremen, Montag den 11. Juli gewöhnliche Verſamm⸗ 


Ein Keller, lung. 


Eiſen⸗Chokolade 


von Dr. Hess, 

aus der Fabrik von Franz Schulz, Jüdenſtr. 10. in Berlin, 
Niederlage in Poſen 

bei Herrn Herrmann Moegelin, Bergſtraße 9, 


i 5, 10 und 20 Sar., ſowohl in der Fabrik wie in allen Niederlagen ver- 
—— obere Shotolade, das beſte und Univerſalmittel gegen ganze Reihen 


von Leiden, die aus ſchlechtem Blut entſtehen, 3. B. Bleichſucht, Gelb⸗ 


„ a u 


8 Zweite dieszährige ER * 1 Auswärtige Familien N 5 
ſucht, übles und ungeſundes Ausſehen des Geſichtes, e arvermieben] Mertonungen. Yet. Ch. ich mit ben 
. J. w, u. f. w. Wer nicht das Eiſen durch die Nahrung feinem Kör- Konſtantinopel. 8888 | händler O. Mabrſtedt in Brag, Frau. 


Ba A. Meyer mit dem Lieutenant W. Böinng in 
Wohnungen bon 60 bis Amt Wettin, Frl. A. Speichert mit dem Lieu⸗ 


10 3 85 Pane in 2 

5 e Men erbindungen. Frl. Cl. Sartorius mit 
19 Thlr., a 11 5 12 dem eue er 8 Berlin, Ku 
und ein großer Pferdeſtall find K. v. Hennigs mit dem Pr. Lieutenant Otto 
N e af 5. 15 6. 5 Flo. Preen in Stremlow, Fräul. H. Mönch mit 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres ber dem Lieutenant G. v. Skrbenskp in Eisleben, 


Adolph Asch, Schloßstr. 5. 5 gie 28 5 mit dem Prediger H. Loewe 


TEIETETETSTETATETLTATLTLTETETATGN e eburten. Ein Sohn: dem Herrn Juli 
Berlinerſtraße 29. iſt die 1. Etage zu verm. Nemme in Berlin, dem Apolbet ee 
St. Martin 78., Beletage, 6 Zimmer, Stal⸗][Gusnar in Berlin, dem Herrn Felix Bruck in 
lung, Remife, und 3 Zimmer im Paxterre zuf Berlin, dem Gymnaſialdirektor G. Stier in 
vermietben. Näheres Breiteſtr. 7. Bendix.] Kolberg, dem Hauptmann p. Ziegler u. Klipp⸗ 
Yangeitraße Nr. 7. find vom 1. Oktober ver⸗Ibauſen auf Gorzno in Weftpreußen. 


Die Abreiſe erfolgt am 20. Auguſt 
1864 mittelſt Donau⸗Dampfboot; die 
Nückfabrt über Syra, Korfu und 
Trieſt; Preis einer Theilnehmerkarte 
einſchließlich Fahrten, Bequartie⸗ 
rung und Verpflegung iſt 200 Fl. 
in Banknoten. 

Die ausführlichen mit Illuſtrationen 
verſehenen Reiſe-Programme werden 
auf Verlangen koſtenfrei zugeſendet durch 
Herrn Franz Tuavora, Nedak⸗ 
teur in Wien, Stadt, Wallnerſtr. 
Neubad Nr. 6, an den auch alle Briefe 
gefälligſt zu richten find. 

Die Unternehmer: ? 
Dr. Leopold Schweilzer, 


per fortwährend in der erforderlichen Menge zuführt, der wird krank! 
So lautet der bekannte und wahrhaft richtige Ausſpruch eines ſehr berühmten und boch · 
gelebrten Mannes, nämlich: des Hrn. Profeſſor Dr. Bock in Leipzig. 


Ein geſundheitsbefordernder Liqueur! 
Unter den vielen Liqueurfabrikaten der neuern Zeit zeichnet ſich der vom Apo⸗ 
tbeker R. F. Danbig zu Berlin komhinirte und nach ihm benannte 
R. F. Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur 
durch die wohlthuende Wirkung beſonders auf die Verdauung und die dadurch bedingte 


— Blutbildung aus, wie dies aus dem nachfolgenden Anerkennungsſchreiben her⸗ 
vorgebt. 


8 8888 — 


Werther Daubitz! : : 3232300 ͤ ͤ VVV 
eng rer ee Strg fo viele bei bete Sue su Ui e zur. bien, al ſchedele Wohnungen an vermielbn_ _,, | So€mmertgenter - Reperfnir. 
— Satan bertelben rer —.— ed Wi nerſtraße.) Breslauerſtraße 36. iſt der zweite Stock von Sonnabend: Gaſtſpiel des Frl. H. Raabe. 


Michaelis ab ganz oder auch getheilt zu verr | Angenommen. Luſtſpiel in 1 Akt! Wenn 


Ich ließ mir Ihrer Niederlage von Herrn H. Findeiſen in Thorn zum 0 a h 1153 

ach einige | 1 en. bs Aae 21 nat: ee MAIN De en ' >  I&rauen weinen! Luſtſpiel in 1 Akt. Dir 

Tasche — e in unverdaute und deren Ein Laden , 8 Sucht su Deiche 5 $ eine — wir 1 guftipiel in Han. Das ine 

ae leben fe lee es open Appetit, nebſt Keller zu vermieten Breite 14, Ecke [Exbed. d. tg. abzugeben. „ Sonntag: Gaftiviel des Iräul. ©. Raabe, 
wähnten Leiden fa ( at, 


5 
der Gerberſtraße bei T. G. Erne. | Breslauerſtraße 36. ift der bisber vom Ser kleine Nichelien, oder; Der erste 
„Zpel Heine Zimmer u. Küche zu derm anſFleſſcher Gockſch innegehabte Laden und die 8 font in a Alten. Der 
eine kl. Familie. Näberes Königsstr. 21.1 Tr.ſdazu gehörige Wohnung nebſt Kellerräumen] Montag: Vorst ne kten. 
Wronkerſtr. 4. 1 an 3. Stock mal 55 von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Mor nn a Gars 
interbauſe mehrere Wohnungen, große und| Breslanerſtraße 36. it ein Keller 5 0 3 55; 
Einer Remiſen, große Keller u. Bodenräume Michaelis zu vermiethen. A ein Keller von Sonnabend um 5'/, Uhr Konzert. (Streich⸗ 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. Das Nähere Ein guter Stall für ein auch zwe Pferde if musik.) Ouv. Ruy Blas. Tonblumen, Potp. 
St. Martin 74. im Laden. zan ßen Gerberſtr 1 ben orerde ultſvon Bach. — Entree 2¼ Sgr. 5 Billet 7%, 
5 ——— = ſofort in der großen Gerberſtraße billig zu ver: Sgr., von 8 Uhr 1 Sgr 
Die in der Wronkerſtraße Nr. 4. miethen. Bu erfragen in der Exped. d. Zig. Sonntag um 5½ Uhr Konzert (1 Sat.) 
d ſeit] Gr. Ritterſtx. Nr. 10, iſt die Beletage von] Ouv. Freiſchütz. Charivari, Potp. von Zu⸗ 
unter ven Namen „Solofenm 1 6 Zimmern, 1 Saal, Küche und Zubehör, wieſlehner. Radeck. 
einer Reihe von Jahren mit Erfolg ſauch Pferdeſtall und Remiſe zun 1. Oktober e 


betriebene Gaſtwirthſchaft und Re⸗ſin beziehen. Näheres beim Zahnarzt 17. Volksgarten. 


Kreuz- und Kopfſchmerzen find verſchwunden, mein Schlaf iſt ein geſunder, 
in Woblſein ein vollständiges. —. 
> 25 — Sie alſo den Dank Ihres aufrichtig ergebenen 
Wloclawek in Polen, den 15. März 1864. Julius Partowwies, 
— 2 Kaufmann 1. Gilde. 
Autoriſirte Niederlage des R. F. Daubitz ſchen Kräuter⸗Liqueurs bei 
Ein Na 5 ar ; 

A. Brzozowskiinpoa, | Frd. Br Si Wronke. 
a 3. Leids austadt in 
. F. Meyer $ Co. in Czarnikau. 

Poſen. G. S Broda in Oberſitzto. 
R.T. Fleischer in Shön- | C. Isackiewiez in Wollſtein. 


lanke. Ernst Taschenberg in it einem 22 bafelbit, Heute Sonnabend um 51 
. Asch in Schneidemühl. Miaſteczto. ſtauration, verbunden mit einem? pin Wirtbschaftes- Ober- In- e 
4. E. Heid i Mone. J. Toeplitz in Snfen. großen Saal ıc, iſt von Michaeli c. Je eee tür en erösserer Ju, Gchaes] großes Doppel⸗Konzert 
C. Stuart in Samter. wolf Littauer in Polajewo. u vermiethen 400 Thlr. bei freier Station; ferner meh-] Entrée 2Y, Sgr., Familien (3 Perſ.) 5 Sgr. 
5 3 a th 8 un „ rere ®ekonomie-Inspektoren Von 8 Uhr 1 Sgr. 
— — — Die näheren Bedingungen hier⸗ und Verwalter, auch Förster, Re- Eberſtein. Zikoff. 


Bor- f= I im Moftillas|vierjüger und Gärtner können vor- => 
über ſind zu erfahren beim Deftill f Ken und dauernde Stellen nachgewie- Bahnhofs- Garten 
t Hartwig Latz halten. . * 
25 ve 15 18 1. Goergen $ Co. in Berti Sonntag den 10. Juli. Konzert. Schleſ. 
St. Martin 74. 4. G 4 e, Inf. Regt. Nr. 38. Anfang 5¼ Uhr. Entree 


8 Anditropfen, 


. — — — ER 5 1 öhli 

erfunden und bereitet von Kirchner & Menge in Arolſen. „St. Martin 73. iſt ein möbl. Zimmer zu 5 i ; — ea 

2 z . ö Durch das landwirthſchaftliche Central⸗ 
Wir übergeben nachſtehendes Schreiben zur allgemeinen Beachtung: Iſverm u. for. zu bez . Verſorgungeburean der Gewerbehuchhand⸗ Volksgarten. 
Die Zuſammenſetzung des von den Herren Kirchner & Menge dahier fabri- II. W Markt Nr. 95 und 66 EG [fung von Reinhold Kühn in Berlin, Leip⸗ Sonntag den 10 Juli 
irten und Mnditropfen“ benannten Liqueurs it mir bekaunt und enthält derſelbe (find vom 1. Dftober ab zu vermietben: ur zigerſtraße 14, werden gejucht: Wirthichaite- NCERT 
keinerlel Beftandtbeile die dem menschlichen Körper nachtheilig fein könnten, ſelbſt wenn N Wohnung im 3. Stockwerke für ve. re al Pa Se Anfang 5½ Uhr. Entre 2 
5 U 4 5 5 Thlr. x, > - 2 3 D 

eine größere Quantität der Tropfen ſollte genommen werden. Im Gegentheil bin ich ne on Thlen. Gehalt ꝛc., 3 Oefonomies@leven, —— _Iitoff 


i i e räger Verdauung, Appe⸗ 
überzeugt, daß ihr Gebrauch Solchen, die an ſchwacher und träger Verde N 2 
tit(o toi, ſogenannter Verſchleimung ꝛc. leiden — infofern kein organiſches = ent⸗ 
zündliches Leiden eine Rolle dabei ſpielt — bekömmlich und mobltbätig A Bi 
Arolſen, 4. Oktober 1863. (L. 8.) Dr. med. Kreusler. 


1 tüchtiger Ziegelmeiſter, der 1000 Thlr. Kau⸗ Schützen 4 Garten. 


— EN hi 6 - Sonntag den 10. Juli T 
aumi N Fe⸗ [2 Gärtner mit 50 bis 60 Thlrn. Gehalt. Ho⸗ n 10. Juli Tanzkränzchen. 
Geräumige Kelerwohnung, zum Se zn nur für wirkliche Leiſtungen. Briefel — Krahl. 


N Nieherl. . kſtätte nebſt W „vom 1. Ok⸗]iinden innerhalb drei Tagen Beantwortung. i 
Autoriſirte . = Co. in Poſen —— E au ee find Beektefrraße 12. en rn — können ſofort be- Volks- arten. 
„F. ‚m . zu vermieten. ſcſchäftigt wer Montag den 11. Juli 
W. F eyer 0 Eine herrichaftlihe Wohnung v. 10 Biecen, 5 a grosses Concert. 
A. Kunkel junior = 8 Küche, groß. Stallung 2c., zu verm. Näheres... Frledrichsſtraße 4. Sinf. A.- ur von Beethoven 
1 2 Sönioöttende Fr 21., 1 Treppe. Einen 1 die Uhrenhand⸗ Anfang 5 Ubr. Entree 2 Sgr. von 8 Uhr 
sidor Busch ⸗ guten 1 I. 10 Rad, im 1 Ba 3. lung von . Mach Wwe., | 1 Sgr., 5 Billets 77 8 
Stock verſch. Wohnungen zu vermiethen. 2 76. adeck. 
7 N RT ee, ol. FRE Berli „Juli olffs telegr. 
Naufmänniſche Vereinigung zu Pofen. Börfen - Telegramme. ® C 
4 [Produktenperkehr.] Während der letzten acht Tage batten wir Stettin, den 9. Juli 1864. (Marcuse & Maass.) 5  . ae, feſt. sei ar rr 13, 13 
fühle und regneriſche Witterung. Die Zufubren an unſerem Markte waren Not. v. 8. Rüböl tt Juli⸗Auguſt. . 38 86 Septb 8 . 12 %½ 2 
nur schwach; fie bestanden zumeiſt aus Weizen und Roggen, für welche] Weizen, feſter. a bot, matt. 13% | 13} Septb Otter . 38 380 [Fo dsbör tbr. . . 135 13 £ 
Here denen beiiere 0 Til. enter 40 4 elt. Nine . Dane e | 180 | @pieienei Stnatsiänfbliieine . 905 | 910 
6254 Tölr. mittler 48.50 p32 Tiler. F bir. deer SER D- Novbr. .. 581 59 Spiritus, matt. Lolo . . . 15, 15% [Neue Poſener 4% 
en 330 35 Tblr., leichter 31 — 321 Thlr.; Gerſte und Hafer laſſen] „Dftbr.-Novbr. . . . is n i Auguſt ... 15 / 155 i 5 
fich wie bisber notixen; große Gerſte 29—82 Thlr., kleine 27—28 Thlr.: | Nonnen, matter. Juli-Au u In 15 ei 5 1 ele e ei a 


7 8 8 1⸗ br. .,. 
9.25 Thlr.: Buchweizen ging weſenklich zurück, 35—88 Thlr., | Juli⸗Auguſt ... . 353 | 35} Septbr . RZ 
Leif 85 Sn a 37—38 Thlr., für Futterwaare 34—35 Septbr. Oktbr. 885 a Oktbr. Novbr. 145 15 il, : 632 Wi az 
Tblr.; Kartoffeln fteigerten ſich auf 16— 20 Thlr. Vereinzelt berange- Oktbr.⸗Novbr. - SKanallifte: 632 Wiſpel Roggen, 70,000 Quart Spiritus. 


ſich mit 76— 79 Thlr. — Mehl bat keine Aenderung erfahren, Weizen⸗ 
mehl Nr. 0 44 Thlr., Nr. 0 u. 1 lr., Roggenmehl Nr. 0.34 Thlr., 
as Terminsgeſchäft in 


verfolgt, alsdann aber befeſtigte fich wiederum die Sen n auch 


Geſchüftsverſammlung vom 9. Juli 1864. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 964 Gd., do. Rentenbriefe 964 
Gd., do. Provinzial⸗ Bankaktien 955 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 Gd., polnische Banknoten 814 Gd. 

Wetter: veränderlich. 

Roggen flau, p. Juli 314 Gd. u. Br., Juli⸗Aug. 31 Gd. u. Br., 
Aug.» Sept. 324 Br., 325 Gd., Sept.⸗Okt. (Herbſt) 333 Br., 327 Gd., 
Okt.⸗Nov. 34 Br., 331 Gd., Nov.⸗Dez. 344 Br. 34 Gd. 

Spiritus (mit 10 matter, p. Jul 141 Br., 144 Gd., Aug. 14% 
N Br., 141 Gd. 143 Br., 141 Gd., Ott. 143 Br. u. Gd., Nov. 14% 
8 Br. u. Gd., Dez. 144 Br., 141 Gd. 

4 Produkten - Börfe. 

= Berlin, 8. Juli. Wind: N. Barometer: 28˙. Thermometer: früh 
3 10°-+. Witterung: veränderlich. en: 

Roggen hat man am heutigen Markte merklich billiger als geſtern ver⸗ 


kaufen müſſen, erſt als gegen Ende der Börſe eine Wolke den Himmel ver⸗ 
’ finſterte, erholten ſich die Preiſe ziemlich ſchnell. Es müſſen ziemlich zahl⸗ 
5 reiche Kaufordres im Markte geweſen ſein, denn es kam zu guten Umſätzen 
auf Termine. Auch effektive Wgare iſt reger als geſtern gehandelt, obſchon 
> Eigner feſt auf Preis hielten. Gekündigt 1000 Gtr. _ 
Rüböl anfänglich flau, ſpäter wieder etwas feſter, im Ganzen aber 
doch nicht boch im Werthe wie geſtern. Gekündigt 200 Ctr. 
Spiritus hat in gleicher Weiſe geſchwankt; in dem Artikel iſt jedoch 
nach wie vor wenig Geſchäft. Gekündigt 10,000 Quart. 
afer: loko vielſeitig offerirt, Termine behauptet. Gekünd. 600 Ctr. 
eizen: ‚beachteter. 
j Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 u 58 Rt. nach Qualität, geringer bun⸗ 
25 ter poln. 50 Rt. ab Kahn bz. E 
Kogaen (p. 2000 PR) loko 2 Lad. 81/83 pfd. ie a 37 Rt. am Baſſin 
2 b3., 3 Lad. 80/83pfd. 365 Rt. bz., Juli 365 a 364 a 365 Rt. 05 Br. u. Gd., 
Jul⸗ Au ft do., Auguſt⸗Septbr. 373 a 37} a 375 15 „Br., 378 Gd., 
„Oktbr. 383 a 38} a 384 a 388 bz. u. Br., 385 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 
383 a 39 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 39} a 394 a 394 bz. 


Gerſte (p. 1750 1051 große 30 a 33 Rt., kleine do. 
Pfd.) loko 22 a 244 Rt., En pomm. 24 Rt. ab Bahn 
bz. li 223 Rt. bz., Juli⸗ Auguſt do. ⸗Septbr. 224 bz., Septbr.⸗ 
Sftbr. 23 b3., ovbr.⸗Dezbr. 224 bz. 


13% bz, 
5 Spiele 9.8000 ) Toto obne Faß 251 a 198 Si. by, ab Speic 
en irituß p. . b3., ab Speicher 
15 bi, Juli 15 a 154 l u. Br. 15¹ G. Juli Au uf do., Auguſt⸗ 


8 % Bee 5 


5 
. 


r., * 

Ya but, 195,0. tor.» Okibr. 158 8 19 % a 
u Ve. b 8, a Er v 2 
x 12 154 b. u. Dr, 15% Gb. N m Gb. 


8 


Mebl. Wir notiren: Weizenmehl o. 33 a 3 
n 0. 24 à 25, 0. und 1. 215 a2 

euert. 

Stettin, 8. Juli. In der Woche blieb das Wetter kühl bei meiſt be⸗ 
decktem Himmel, Geſtern iſt ſehr viel Regen gefallen und betrachtet man 
dieſe Witterung für die jetzt allenthalben in Angriff genommene Rübſenernte 
als ungünſtig. Der Krieg lähmt das Geſchäft fortwährend. 

Die Zufuhren betrugen in den letzten 8 Tagen: 


„ 0. u. 1. 31 a 31 


eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

i pl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. 
auf der Berlin⸗Stett. Eiſeltb. 68 — — — — 
„ „ Stettin⸗Starg. Eiſ. 118 128 7 7 7 
„ „, Vorpomm. Eiſenbahn 118 = — — 8 
landwärts . „ . 25 423 50 19 40 
ſtrom⸗ und küſtemwärts. .. . 1380 14 78 3 12 
zuſammen Wipl. ... 2209 1325 135 9 67 


Weizen. Die Preiſe baben zuletzt etwas angezogen, da das Regen⸗ 
wetter nicht ohne Einfluß geblieben zu ſein ſcheint. Man fängt jetzt au, den 
Frieden wieder näher zu glauben und die engliſchen Märkte, welche feſt blei- 
ben, tragen zur Behauptung der Preiſe bei. Die Umſätze beſtanden meiſt 
in 1 5 122 h 

dagen. Die Preife find ſchließlich raſch geſtiegen, da das Negen- 
wetter auch bei dieſem Artikel ſeinen Einfluß äußerte. Bei der aufgetrete⸗ 
nen Spekulgtionsluſt kommt jetzt gar nicht in Betracht, daß bedeutende Läger 
e und daß, wenn auch keine große, ſo doch eine Mittelernte zu 
erwarten iſt. 5 b 8 

In Sommergetreide wenig Geſchäft. Hafer bleibt bei dem fort⸗ 
dauernden Kriege behauptet. 5 = E 5 

Wintexrübſen. Bei dem regnigen Wetter, welches die Erutearbei⸗ 
ten hindert, iſt der Preis wieder um ca. 15 Rt. 1 5 Ebenſo wurde 

0 1 —8 höher bezablt. Lokowaare, welche ſehr knapp iſt, wird hoch 
gehalten. ; - 

Spiritus war ebenfalls in Folge des Regenwetters höher. Heute wie- 
der flau. Vorräthe bleiben ziemlich unverändert. Abzug fehlt und die Frage 
nach Yolowaare hat ganz nachgelaſſen. ; 

Das Waarengeſchaft hatte in dieſer Woche einen rubigen Verlauf, der 
Charakter des Marktes iſt ein durchaus feſter und Inhaber ſind ſehr zurück⸗ 
baltend geworden. 5 3 2 

An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen niedri⸗ 
ger bezahlt, ſchließt behauptet, loko p. 85pfd. gelber 50 — 553 Rt. bz., eine 
Ladung pomm. loko 54 bz, eine beute abgelaufene Anmeldung 531 bz., 
83, 85pfd. gelber Juli⸗Aug. 55%, 3, b3., Aug.⸗Septbr. 57, 575 bz., Septbr.⸗ 
Oktbr. 588, 65 1 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 584, 59 bz. u. Br., Frühjahr 619 


bz., Br. u. Gd. 

Roggen etwas niedriger, b. 2000 Pfd. loko 353—36 Rt. bz., Inli⸗ 
Ang. 36, 351 bz., Br. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 363 bz. u. Br., Septbr.⸗Ottbr. 
374 bz., Frübjabr 391 Gd., 40 Br. 

Gerſte ohne Umſatz. 

afer loko p. 50pfd. 1 Anmeld. 233 Rt. geſtern noch bz. 
Winterrübſen Septbr.⸗Oktbr. guter geſunder p. 1800 Pfd. geſtern 


Abend 92 Rt. bz., bleibt Br. \ 
Rüböl matt, loko 134 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 124 Br., 8 Gd., Septbr.⸗ 


Oltbr. 13, 13 bz. 5 j 5 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Baze Rt., ie 1085. 14%, 

u b3., Auguſt⸗Septbr. 144 bz., 15 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 154, 4 bz. u. 
d., Oktbr.⸗Nopbr, 15 hz 


Leinöl loko inkl. Faß 144 Rt. Br., Septbr.⸗ Okibr. 14 Br. 
Angemeldet 300 W. Weizen und 200 W. Roggen. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 
Breslan, 8. Juli. [Produktenmarkt.] Wetter: ragnigt, Wind: 
Welt. Thermometer: früh 8“ Wärme. Barometer: 27“ 74%, — Am heu⸗ 
tigen Markte zeigte ſich zufolge des anhaltenden Regenwetters vorherrſchend 
gute Kaufluſt, bei der Preiſe aller Getreidearten ſich weſentlich befeſtigten. 
Weizen mehr beachtet, p. 85 Pfd. weiß ſchleſ. 55 — 68 Sgr., gelb 
. — — een zu Pet =: S Br feinſter über Notiz bz 
oggen ſteigend, p. .43—46 Sgr., fei 3 
r Y 0 Sır., feine weiße 36—38 Sgr. 


af e . 5 e 0 52 55 N 

afer gefragt, b, . 29—31 Sgr. 

2 25 Je gut beachtet, p. 90 Pfd. Koch⸗ 50 —54 Sgr., Futter⸗ 
— 8 75 — 2 

Wicken mehrſeitig offerirt, p. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 


Rt. p. Ctr. unver⸗ 
(B. u. H. Z.) 


j Bohnen 80-85 Sgr. 
2 eaten. Winkerrübſen wurde p. 150 Pfd. mit 160 180200 
gr. bz. . a 
a Sa laglein rubig, P. 150 Pfd. Brutto 64—65—7 Rt., feinſte Sorten 
r Notiz. 5 
Kleeſaaten, roth 9—11—13 Rte weiß 9—14—16 Rt. 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80 ¼ Tralles) 15 Rt. Gd. 
Breslau, 8. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
a aan n 172 a G80 . 15 Juli und Juli⸗ 
„ Aug.⸗Septbr. 36—358 bz. u. Gd., 5 * 
361 bz. Oftbr. -Novbr. 374 bz. u. Br. wen: 
Weizen p. Juli 505 Br., gef. 50 Wſpl. 
Gerſte p. Juli 35 Br. 
afer p. Juli 38 Br. i 
Rab g fe 10 1285 Br. v, Jul 124 Gd Juli⸗ 
. ‚ lofo r., P. Juli „Juli⸗Aug. 124 bz., Aug. 
Septbr. 1243 bz. u. Br., Oktbr. 13 bz. 5 
und Nov. gaht. 18 Or er Dee d e e Bo Ro 
loko 15 Gd., 154 Br., 


Ae e e 
) en 3., P. Juli und Juli⸗Auguſt 15 Br., 1 
es . Seb - Btibr. 10 Br. Oiihr bone 141 Ur. 
Zink, wegen Mangel an Abgebern kein Geſchäft. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Goͤrlitz, 7. Juli. Weizen (weiß) von 2 Thlr. 123 Sgr. bis 2 Thlr. 


174 Sor., Weizen (gelb) von 2 Tolr. 21 Sgr. bis 2 Thlr. 124 Sgr. Rog- 
gen von 1 Thlr. 114 Sgr. bis 1 A 181 Sor., Tabl. “ 
Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sor. Hafer don 21 Sr Kalle Don 1 She, db 


Thlr. 25 Sgr. 
Erbſen von 1 Thlr. 275 Sgr. bis 2 Thlr. 2 2 j 
S bis 24 Sgr. Strob à Schock von 4 Te 0 Sr. 100 en 
7 an 223 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr., Butter a Pfund von 7 Sar. 
i or. : 
Magdeburg, 8. Juli. Weizen 54—56 — 
Thlr., off 34—35 Thlr., Hafer D 5 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare gefragter 
Kaufluſt feſt und höher. Stimmung rubig. Lol obne Faß und pr Juli 
Juli und Juli — Auguſt 1 Ir., Auguſt— Septbr. 
2 Aae "SUN. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme det 


Rübenſpirftus feit und böber bezablt. Lol Juli . 
pr. Auguſt, Septbr. und Oktbr. 154 Thlr. 5 5 e 81 Tue 
Bromberg, 8. Juli. Wind: SW. Wi : N 
Morgens 9° 2 arme. Mittags 10° Wee on: F 

eizen 128/135 pfd. holl. 50 — 54 Thlr. ö 
8 oggen ae soul Rn Thlr. 
Gerſte, große 28— „ kleine 24—27 - 
afer 20—22 Thlr. N Er 
rbſen 30—32 Thlr. 
Raps und Rübſen 74—78 Thlr. 
Kartoffeln 25—30 Sgr. pro Scheffel. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


; Telegraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 8. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Rogge 
loko feſt, doch ruhig; auswärts leblos. Oel Ditober 284. Kaffee rub 
Sin baßen, 8. Ja Oetreidemarkt Sather. Weiden e 
Juli. Getreidemar F 30 
Hafer weichend. — Schönes Wetter. * er 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1804. 


Datum | Stunde en 195° 


Termine bei ziemlicher 


Term. Wind. Wollenſorm, 


über der Oſtſee. 


8. Juli Nchm. 20 27. S. 0 1077 M Dbebedt. NT 
8. Abnds. 10 27“ 8, 47 991 Alf r n (ul 
9. (Wiore. 6 27. 19, 26 we | N beit S- 


) Regenmenge: 23,5 Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Iſt beute nicht gemeldet. 
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Börſe feſt, doch weniger freundlich als in den letzten Tagen. In öſtr. Papieren gute Umſätze, bagenen preuß. Papiere wieder itiller 


Breslau, 8. Juli. Bei ſehr feſter Haltung und zunehmender Geldabundanz waren öſtr. Papiere beliebt 


und höher, Eiſenbahn⸗Aktien hingegen vernachläſſigt und etwas billiger. 
En hurfe. Olek Komm, Anh. — 

bz n B. dito 1864 534 O. 

Schwelbnüß⸗ Freib. Aktien 1353 B. dito Prior. Oblig. 96T G. dite 

Prior.⸗Oblig. Lit. E. 101$ 

U. 


C. 160 13 u B. dito Lit. B. 144 by, 
. do. Prior, »Oblig. —, do, Stamm-Pr or.-Oblig.—. 


Frankfurt a. Freita 
Allgemeinen flan. In amerikaniſchen Effekten lebhaftes Geſchäft. 
5 Schlußkurfe. 
Darmſtädter Zettelb. 246. 


145}. 
« Web 1011. Darmſtädter Bankakt. 2188. 
| 4 

1 


Bar 


Looſe —. Oeſtr. National⸗Anlehen 688. 


786. Oeſtr. Kreditaktien 195. Oeſtr. Eliſabethbahn 1103. Rhein-Nahebahn 275. Heſſ. Ludwigsb. 124}, Neueſte 


Oeſtr. Kredit- Banlalt. 833-1 bz u B. Oeſtr. Looſe 1860 843-4 
dito neue Silberanleihe 764-3 bz u B. Schleſ. Bankverein 105 G. Breslau⸗ 


„ Köln-Dind, Prior. 915 B 908 G. Neiße⸗Brieger 86 B. Oberſchleſiſche Lit, A. 


dito Prior. Oblig. 964 B 954 ©. 
1 Lit. E. 831 B 827 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 793 G. Koſel- Oderberger 584 G. dito Prior. 
b 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Rurfe. 
ce e e W 


Staats Prämien Anleihe — Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. 
Berliner Wechſel 1054 B. Hamburger Wechel 883. Londoner Wechſel 1188. Pariſer Wechſel 944. Wiener 


1% Spanier 45. Kurheſſiſche Looſe 55. Badiſche Looſe 524. 5% Metalliques 61. 43% Metalliques 533. 


öſtr. Anl. 84 f. 1864er Looſe 
anleihe per 1882 473. 
W 


ien, tag 8. Juli. 
5% Metalliques 


Prior. » Oblig. Lit. D. 1015 B. dito 17 2 Nat.⸗Anleben 80, 
ito Prior.-Oblig. 1014 B. di bn 245, 00. 
dito Prior ig. 1015 B. dito ] bahn 24 ambntg, 
vegnerifch, doch milde. 
Sclufkurfe, National-Auleihe 683. 
25% Spanier 424. Mexikaner 424. 
Die Stimmung war im J babn 65. Sinnländ, Anleihe 873. Diskonto 4, 3}. — 
don kurz Parte, 8 not., 13 Mk. 57 Sh. bez. 
x tan 8. Juli 
5 Bexbach 66, 10, fiel auf be reitag 8. Juli, Nachmittags 3 
Meininger Kreditaktien 973. 3% Spanier ae FR 
ußkurfe. 
Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 187. Oeſtr. Bankantheile nier * 1% Spanier 44. 
bard. Eiſenbahnaktien 535, 00. 


72, 20. 44%, Metalliques 64, 00. 1854er Looſe 9, 00. 
50. Kreditaktien 192, 70. St. Eiſenb. Arien Bert. 186, 00, 
Paris 45, 75. Böhmifhe Weſtbahn 155, 75, Kreditlooſe 128, 30. 18607 Loose 97, 


05, und ſchloß träge und unbelebt zur Notiz. 


3% Rente 66. 10. Italienische 5% Nente 68, 25. 
15 Oeſtr. Stunde iin bah n tilen 397, 50. 


31. Bohmiſche Weſtbahn 66 Finnländiſche Anleihe 88% proz. Vereinigte Stun 


(Schluß⸗Kurſe der officlellen Börſe.) Mattere Haltung. = 
Bankaktien 734, 00. Nordbah 

London 115, 50. Hamb 

0. Lombard. Eiſen⸗ 


Freitag 8. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war feſt. — Das Wetter ift 


Oeſtr. Kreditaktien 823. Oeſtr 1860er Looſe 83, 3% Spani 
Vereinsbank h. Norddeutsche Bank 1073, dat Oronier 
London lang 13 Mk. 14 


Amſterdam 35, 80. Wien 


Rheiniſche Bahn 998, J 
h. not., 13 Mk. 23 Sh. bz., Lon, 

I 88, 75. Petersburg 28, 
Uhr. Die SGeſchaftsſtockung hält an. Die Nane begann zu 
Konſols von Mittags 12 Uhr waren 


Italieniſche neueſte Anl. — 3% Spa- 
Credit mobilier- Aktien 967, 50, 8 2 
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